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17000
/ft seiner Rede anlässlich der Eröll-

nung des Kricgswinterhillswerkc$
1941/42 gab der buhtet die bl» tunt
damaligen Zeitpunkt ermittelten Ge-
samtvcrluste der Sowjet» an Gelalle-
nen. Gelungenen. Geschützen. Pan
tern und blugzeugen bekannt. Die
In dletem Zusammenhang genannten
Zahlen vermittelten nicht nur ein Bild
der ungeheuren sowjetischen Rüstung,
die dem Angrill aut Europa dienen
sollte, sondern sie legten auch ein
einzigartiges Zeugnis von der Lei
stung der deutschen Wehrmacht ab.
die so beispiellose Erfolge erringen
konnte, wie sie die Kriegsgeschichte
aller Zeiten, auch aul trübere Ver
hüllnisse übertragen, bisher nicht
kannte.

Die Sowlcts hallen schon seit mch
rcren Jahren vor allem von Ihrer Luit-
walle viel Authcbens gemacht, die —
so lührten bolschewistische Militärs
In ihren Brandreden immer wieder
aus — dazu bestimmt sein sollte. .Mic
Faschisten zu zerschlagen". Diese so
wjetische Lultwalle zu vernichten,
war, als die deutsche Wehrmacht am
22. Juni den bolschewistischen An-
grillsabsichten zuvorkam. eine Ihrer
wesentlichsten Aulgaben. Am 3. Ok
tober konnte der Führer mlttcllcn,
dass bereits über 14500 Sowjctllug-
zeuge aller Gattungen vernichtet. ab-
geschossen oder erbeutet seien.

Der deutsche Wchrmcchtbericht
gab soeben die Verluste der Sowjet-
Lultwctle lür die Zelt vom I. Okto
ber bis zum 8. November bekannt;
2174 bolschewistische Flugzeuge sind
In diesen knappen sechs Wochen in
Luftkämpfen, durch Flakabwehr und
selbst durch Inlanlcrlewatlen abge
schossen oder durch deutsche Wal-
Icncinwlrkung am Boden zerstört
worden. Zieht man nun in Betracht,
dass die Sowjets seit dem 8. Novem
ber wiederum eine beträchtliche An
zahl von Flugzeugen verloren haben,
so ergibt die Addition einen Gesamt
Verlust der bolschewistischen Luft
waffe seit Beginn des Ostleidzuges
von nahezu 17 000 Flugzeugen!

Dass die Vcrlustzahlvn der sowjeti
schen Lultwatic sich nicht In dem
selben Tempo wie anfangs erhöhen
können, liegt nicht an der deutschen
Wehrmacht, sondern einzig und al
lein daran, dass sowjetische Flugzeu
ge nach dem entscheidenden Aderlass
nun in wesentlich geringerer Zahl in
die Kampfhandlungen eingreilcn und
sich den deutschen Wallen stellen.
Der den Sowjets verbliebene Teil
ihrer LultwaHc träumI nicht mehr von
der Zerstörung Europas, sondern muss
sich nun daraul beschränken, den
wichtigsten Kamplaulgabcn an dei

Front nachzukommen. wb.

Ärger über die
Kongressmethoden

Krlt'k an der Abstimmung
Eigener Drahtbericht

Washington, 16. November
Der Scg. den Roosevelt im Kon

gress durch die Abänderung des
Ncutralitätsgesctzes errungen hat,
hat in den Kreisen der Abgeordne
ten selbst e;nen nicht geringen Kat
zenjammer hinterlassen. Besonders
werden die Methoden, durch die der
Abstimmungssieg der Interventioni
sten errungen worden ist, einer sehr
heftigen Kritik unterzogen. Man stellt
fest, dass das Abstimmungsergebnis
überhaupt nur durch noch nie dage
wesene Gehaltmethoden erzielt wer
den konnte.

Viele Abgeordnete, die sich gegen
die Abänderung des Neutralitätsge
setzes erklärt ha-ten, fielen nach ihren
Besprechungen mit den Rcgierungs-
bcamten plötzlich um und begründe
ten ihren Stellungswechsel damit,
dass sie „neue Tatsachen erfahren
hätten." Diese „neuen Tatsachen" be
standen in versprochenen Posten und
reichlichen Schecks. Der Bundoslei-
ter des „America First” — Ausschus
ses v/ics darauf hin, dass die Abge
ordneten, die gegen die Abänderungs
vorlage gestimmt hätten, eine sehr
viel grossere Bevölkerung verträten,
als die für die Vorlage stimmenden.
Die 212 Abgeordneten, die für die
Abänderung gestimmt hätten, verträ
ten nur *5 Millionen, wahrend die
193 der Opposition rund 71 Millio
nen Menschen verträten.

Pausenloser Bombenhagel
auf Seefestung Sewastopol

Volltreffer auf Sowjetschiffen — Schwere Verluste unter den eingeschlossenen
bolschewistischen Truppen — Siegreicher Luftkampf am Kanal

Berlin, 16. November
Von militärischer Seite wird erklärt:
Nachdem Stadt und Halen von

Kertsch bereits seit einigen Tagen
unter der Feuerwirkung deutscher
Batterien liegen, wird auch der An
griff gegen Sewastopol weiter vorge
tragen. Die dcutM ho Luftwaffe hält
die starken sowjetischen Stellungen,
Befestigungsanlagen und Hafenein-
rirhtungon der beiden Städte laufend
unter der Wirkung vieler Brand- und
Sprengbomben. Nicht nur zur Auf-
nihme fliegender sowjetischer Ver
bände bestimmte Schiffe werden
durch gutliegendc Treffer nuvje-
s< haltet. sondern auch den zur Ein
schiffung versammelten Truppen wer
den immer wieder schwere Verluste
zugeiügt.

Bei den Operationen der Luftwaffe
auf der Krim wurden in der Strasse
von Kertsch ein Kanonenboot und e n
Handelsschiff von 2000 BRT, vor Se
wastopol rin Handelsschiff von 3000
BRT getroffen und stark beschädigt. |

Starke Vnbände der deutschen Luft
waffe griffen iin Laufe des Sonnabend
Bahnhöfe. Gleisanlagen. Zuge und
Brucken der Sowjets sowie Nach
schubwege der Bolschewisten und ln
(lustrieanlagcn nachhaltig mit beobach
teter Wirkung an. Insonderheit wur
den Moskau. Leningrad und Puschkino
davon bet «offen. Ferner wurde der
Schienenweg auf den wichtigsten
Nachschublinicn wiederum an vielen
Stellen durch Volltreffer unter

brochen.
ItaMonlarhe WiffenDt

Im Osfukrainischen Industriegebiet
stiess ein stärkerer italienischer Ver
band in kühnem Angriff so weit in
die sowjetischen Linien hinein, dass
es den Sowjets gelano, ihn von den
italienischen Hauptkräften abzuschnei
den. Obwohl die italienischen Sol

daten nur mehr auf die mitgeführte
Munition und Verpflegung angewiesen
waren, haben sie tagelang einer mehr
fachen sowjetischen Übermacht ent
schlossenen Widerstand geleistet und
durchgehalten. Die Masse des ita

lienischen Veibandes gewann durch
das tapfere Ausharren Zeit, mit ver
sammelten Kräften zum Angriff an-
zusetzen und die sowjetischen Trup
pen zu schlagen.

Ein«*!/ In Nordafrika
In Nordafrika griff ein Verband

deutscher Kampfflugzeuge unter dem
Schutze von Jagdflugzeugen und Zer
störern den britischen Flugplatz Beonn
hei der Oase Giarabub an. Sämtliche
Bomben lagen in den befohlenem Zie
len und heftige Explosionen konnten
beobachtet werden. Dieser Erfolg ist
umso hoher zu bewerten, als jegli-
cher Ausfall von Kriegsgerät aul die
sem 250 kin Luftlinie vom Meer ent
fernten britischen WuMcnstutzpunkt
und Flugplatz nur sehr langsam über
die mehr als 300 km lange Sandwüste
von den britischen Nachschublagern
ersetzt werden kann.

Bei britischen Einllugversuchrn am
Kanal schoss die deutsche Flakartil
lerie im Laufe des Sonnabend nach
mittag drei Jagdflugzeuge vorn Mu
ster Spithre ab.

Im Feuerschutz eines Sturmgeschützes gehl die Inlanlcrlc gegen ein von den Sowjets besetztes Dort vor
Auf» : PK-Plemk-Atl.

vergeht kaum
ein Tag. der nicht
Schlaglichter aul

die getarnt oder oller} betrie
bene Imperialistische Politik der
Vereinigten Staaten gegenüber dem
südamerikanischen Kontinent wür-
ie. Die Behandlung der Stutzpunk
te aul diesem Kontinent ul* Ansatz
punkte nordamerikanischer Bevor
mundung wird täglich krasser und
unvcrhuiltcr. Eine besonders ein
dringliche Illustration hierfür liegt
jetzt aus Brasilien vor. In Rio de
Janeiro war dem brasilianischen
Kricgsminisler ein USA-Gcnercl,
LcLmann W. Miller, zugeteilt wor
den. der dieser Tage plötzlich sei
nen Rücktritt clnicichte. Dieser
Rücktritt wurde vom brasilianischen
Staatspräsidenten ohne jedes Zö
gern genehmigt, lind das war ver
ständlich, denn die Hintergründe
des Rücktritts, wie sic die brasi
lianische Zeitung „Ya" enthüllt, sind
kompromittierend genug lür den
Vertreter der USA. Es stellte sich
nämlich heraus, dass General Leh
mann W. Miller seine Stellung da
zu missbraucht halte, um im direk
ten Auftrag Rcosevclts täglich neue
und undiskutable Forderungen an
Brasilien zu stellen. Er verlangte
beispielsweise nicht nur die Benut
zung einer Reihe brasilianischer
Halen als Stützpunkte lür die Ma
rine der Vereinigten Staaten, son
dern forderte darüber hinan* dort
die Anlage grosser Depots lür Ver
pflegung, Betriebstod und Munition
mit der gleichzeitigen Mnssgabe.
dass diese Anlagen mH nordemeri-

Stützpunkt-Imperium
konischem Mililärpersonal besetzt
werden müssten Ja, er forderte
sogar, dass dieses Mililärpersonal
die gleichen exterritorialen Rechte
wie die nordamenkanischen Garni
sonen in China gcnicssen sollten.

Diese Forderungen brachte Gene
ral Miller in äussersl anmessender
Form zum Ausdruck Er scheute
sich nicht, durchbacken zu lassen,
dass eine Verweigerung seiner For
derungen die Landung nordamerika
nischer Truppen an den gewünsch
ten Plätzen zur Folge haben könnte.

Um der Unverfrorenheit die Kro
ne auizusetzen. verlangte General
Miller die Absetzung einiger Rcgie-
rungsmitglicder, die angeblich den
Vereinigten Staaten nicht genehm
seien. Es handelte sich um Kcbi-
ncltsmitglicier. die nicht nur die
Forderungen Millers abgelehnt hat
ten. sondern auch die Annahme
von Schocks über mehrere Millio
nen Dollar als ehrenrührige Zumu
tung abgewiesen hatten. Es führte
diese Zuruckweisung zunächst ein
mal dazu, das* General Miller die
betreffenden Personen verdächtigte.
„Nazi-Agenten" und Mitglieder der
5. Kolonne zu sein. — In Rio de
Janeiro, wo das Auftreten dieses
noidamerikanischen General* ge
genwärtig da* Tagesgespräch bil
det. bezeichnet man es als einen
der grössten Skandale der moder
nen Diplomatie.

Lediglich der Tatsache, dass alle der

artigen Dinge sich
tür gewohnlii h vor

allem hinter den
Kulissen der be

treuenden Hauptstädte abspiclcn.
hat Roosevelt es zu verdanken,
dass die Diskreditierung seiner au
ssen pfj/i tischen Methoden noch nicht
ein breiteres internationales Publi
kum crgritlen hat Die absolute
Schamlosigkeit, mit der auch ei
nem grossen Staate, wie Brasilien.
Zumutungen in eindeutigem Kolo
nialstil angclragcn werden, steht
in der Tat in der Geschichte der
Diplomatie der sogenannten zivili
sierten Staaten einzig da. Sic zeigt
das vollkommene Doppclgcsicht.
dos die Politik des nordamerikani
schen Präsidenten trägt, je nach
dem. ob der propagandistist he oder
der materialistisch - militärische
Zweck im Vordergründe steht. Der
Zyniker könnte allerdings darauf
hlnwciscn, dass die Zumutung der
Belegung brasilianischer Stützpunk
te mit nordamcrikcnischem Militär
nichts anderes darstcllc. als was die
Vereinigten Staaten auch von Ihrem
britischen Verbündeten als Gegen
leistung tür die Lieferungen des
Pacht- urul Leihvertrages verlan
gen. Praktisch entkleidet dieser
Einwand jedoch den Vorwurl nicht
seiner eigentlichen Bedeutung. Die
se aber liegt in der Tatsache, dass
die Vereinigten Staaten heule ein
so weltumspannendes Annexions
programin der „Einflusssphären und
Stützpunkte" verfolgen, wie cs die
Wcltgcschii htc hei not h keiner der
modernen Grossmächtc jemals ge

sehen hat. v. De.

Super-
Blockade?

Von Konteradmiral Gudow

CJcindliche Stimmen lassen mit zu-
* nehmender Dcutiahkeit erken

nen, weiche weitgespannten Piano die
englisch ainoiikams< he Kriegführung
gegen die „Alte Welt im Schilde
fuhrt. Schon vor der Besetzung Is
lands durch amerikanische Manne-
huppen war aus Rooscvelts Ausle
gung der „westlichen Hemisphäre",
aus den Tiraden de» Senators Popper
und den militärischen Betrachtungen
in der „New York Herald Tribüne"
u. a. bekamt, dass hier an eine
, Blockade -Linie über Island, die Azo
ren und die Kap-Verdischen Inseln
gedacht war. die über Dakar oder
Englisch-Gambia hinweg quer durch
Afrika reihen und sich über Ägyp
ten, Palästina. Transjordanien, Irak
nach Indien ziehen sollte. Die beab
sichtigte Fortsetzung wird sichtbar in
der Bedrohung Thailands und Indo-
chinas von Burma aus. Aufnahme der
Verbindung mit Tacbiangkaischek,
über die Philippinen zu den Etappen
im Stillen Ozean: Guam, d m Antillen
von Wake, Johnson und Midway hin
über nach Honolulu, ergänzt im Nor
den durch den Bogen der AI outen mit
dem Zielpunkt Wladiwostok, im Sü
den durch Samoa und d e holländisch-
englischen Sunda-InsoJn mit Singapur
als Kraftzentrum. Hinter der atlanti
schen Front soll sich d inn als zweite
Widcrstandslinie die Reihe der Stütz-

1 punkte von Halifax über Bermuda,
| Westindien, Trinidad bis zu den
J Falkland Inseln erstrecken, ergänzt
durch andere, die man durch Zwang
und Druck Brasilien (Pernambuco-

J Natal). Uruguay-Argentinien (Monte
video) u. a abzupressrn beabsichtigt.
Der Zweck ist natürlich die Absehlie-
ssung der innerhalb dieses Gürtels

J wohnenden Volkermassen von den
ausserhalb befindlichen Roh st off geh! e-

| ten, von Brotgetreide, Futtermitteln,
Fleisch. Pflanzenfetten, Textilfasern,

I Gummi. Ol usw. Zugleich wird Ja
pan damit in seinen Fuhrungsplanen
für Ostasien beengt, und vom Nahen
Orient aus wird an eine Kaukasus-
Iront gedacht, die entweder die So
wjetunion dort stutzen oder ihr Ol-
gebiet sicherstellen bzw. vernichten
soll. Uber die moralische oder welt
anschauliche Seite dieser Kriegs
plane zu sprechen, erübrigt sich. An
ihrer Aufstellung und ihren Zielen ist
nicht zu zweifeln.

Wie stellen sich nun bei einem
nüchternen Blick die Möglichkeiten
dar? Zunächst setzt ein solcher
Blockadegürtel militärische Machtmit
tel voraus, über die bei dem zuneh
menden Verfall der englischen Posi
tionen selbst bei äusserstcr Aufrü
stung und Mobilisierung die angel
sächsische Welt einfach nicht ver
fügt. Wenn man nur an den Schiffs
raum denkt, so haben wir das Einge
ständnis dos Marineministers Knox,
dass dreimal so viel versenkt wird,
wie gebaut werden kann; in Wirk
lichkeit und nach deutscher Berech
nung ist diese Berechnung falsch,
weil noch bedeutend mehr versenkt
wird als Knox in Ansatz brachte. Hier
ist also «in eine Besserung der L'ge
für England nicht zu denken. Der
Atlantikvorkchr wird immer dünner,
der Nachschub für die USA-Truppen
in Island erfordert Tonnage, ganz zu
schweigen von dem Aufwand an
Schiffen, wie sie Expeditionen gegen
die portugiesischen und spanischen
Inseln, nach Gibraltar — das eu*~h
schon genannt wurde —, nach West
afrika usw. stellen müssten. Die USA
selbst empfinden schon den Schiffs
mangel im Verkehr mit Südamerika.
Südafrika und Fernost, die Her An
schaffung der Werkstoffe für die In
dustrie. der fehlenden Nahrungsin t-
tel. der Baustoffe und Ausrüstungen
für die neuen Stützpunkte wird im
mer schwerer. Das Schiffbauprogramm
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spricht zwar von einem Bau- (richti
ger Auftrag-) Bettend von 851 Schif
fen, «aber nur 100 können (laut ..Chri
stian Science Monitor") noch lur die
lei Jahr, höchsten» 150—200 für 1942
in Au&ik hl gestellt werden. Soviel
wurden allem in» Mal und Juni 1941
versenkt. Hiermit ist schon der wun
deste» Punkt des Ganzen aufgezeigt; j
jedenfalls, soweit noch mit der Ret
tung der englischen Inseln gerechnet
werden sollte, was ja keineswegs
vorausgeseU werden muss. „Die ein-1
zige Schwierigkeit, den Sowjets Hilfe .
zu bringen,' sagte der Aussenhandels-
minister Jesse Jones, „besteht darin,
dass man nicht weiss, wie man sie
hmhringcn soll.'

Ober die Schwierigkeiten dieser Art
hinaus und die Unmöglichkeit, jenen
Dlockadegürtel „effektiv" mit Macht
mitteln zu besetzen, zeigt das Bild
namhafte Schwächepunkte machtpoli-
tischer Art. Da ist die Entschlossen
heit der mit Vergewaltigung bedroh
ten Nationen, wie Frankreich. Portu
gal, Spanien, Thailand und Indochina,
ihre Freiheit zu verteidigen und die
entsprechende Bereitschaft der Drei-
Fakt Mächte, ihnen darin beiwistehen.
Das bedeutet Kämpfe an einem hal
ben Dutzend weit auseinanderliegen
der Fronten, wieder verbunden mit
Anforderungen an Schiffsraum und
Sicherheit der Verbindungen, die
nicht erfüllt werden können; man
denke nur an die Völker im Nahen
Osten, an Indien und das Burentum
im Lager der Angreifer. Da sind vor
allem die hemmenden Verhältnisse in
den Rohstoffländern seihst, die in ih
ren Vorräten geradezu ersticken:
Neuseeland, Australien. Südafrika,
Südamerika, auch Kanada, deren
Kaufkraft rapide sinkt und nur noch
Fchelfsmassig durch Dollarkredite ge
stutzt werden kann. Selbst die USA
werden eine Rechnung aufmachen
müssen, wie lange sie die eigenen
und fremden Überschüsse finanzieren,
stapeln oder vernichten können, ohne
dass ihren Burgern eine Vorstellung
von dem Wahnsinn der ganzen Spe
kulation aufgeht. Das ist die Wirt
schaftsseite. Kehren wir zur militäri
schen zurück.

Der geplante Blockadegürtel ist «in
vielen Stellen löcherig. Die engli
schen Inseln sind sein schwächster
Punkt, und auch die kühlste Berech-

Hohe Verluste der Sowjet-Luftwaffe
2174 Flugzeuge In kaum sechs Wochen

Führerbauptquartlrr. IG. November
Das Oberkommando der Wehrmac hl

gibt bekannt:
Beim Angriff auf Sewastopol nah

men deutsche Truppe« rin stark aus-
gebaute« und /äh verteidigtes Fort
Ule Luftwaffe unterstützte die Kämpfe
um Sewastopol und Kertsch durch An
griffe auf Befevtiqungsanlageu. Schif
fe und llafeaeiuricfatuagen. Lin so
wjetisches Kanonenboot und zwei
Iruppentransporter erhielten Bomben-

Im Kampfraum von Tlchwln wurden
allein durch zwei Pionierkompanlen
II) Kamplslände genommen.

Iiii Seegebiet um England versenkte
die Luftwaffe bei den Färöern und ost
wärts Keterhead zwei feindliche Han
delssc bitte mit zusammen 7000 BR I
Zwei weitere gross« Schiffe wurden
durch Bombenwurf schwer beschädigt.
Kampfflugzeuge erzielten bei Tage
Bombenvolltreffer schweren Kalibers

In einem llochofenwerk bei Middles*
borough. I ultangriffe richteten sich In
der letzten Nacht ferner gegen 11a-
fenaulagen an der Ost- und Süd-
Westküste der Insel.

B«*f einem Nachtgrfecht deutscher
V orposlcnstreitkrlfte mit britischen
Sclinellbooleu im Kanal wurde ein
feindliches Schnellboot versenkt. Die
Versenkung eines zweiten Bootes Ist
wahrscheinlich. Die eigenen Streif
kräfle halten keine Verluste.

In N'ordalrlka wurden Bunkerstel
lungen bei lobruk und e in britischer
Flugstützpunkt in der Oase (tiarabub
von deutschen Kamplflug/eugeo er
folgreich bombardiert.

Der Feind unternahm In der letzten
Nacht mH schwachen Kräften wir

kungslose luftangritfe im nordwest-
deutschen Küstengebiet. Ein briti
scher Bomber wurde abgeschossen.

In den letzten Wochen errang die
deutsche Luitwatte weitere grosse Er

folge im Kampfe gegen die sowfetl-
srhen Luftstreltkräfte. In dar Zelt

vom I. Oktober bis 8. November ver
loren die Sowjets Insgesamt 2174
Flugzeuge. Hiervon wurden 1283 In
Lnllkämpfen, 412 durch Finkabwehr,
abgeschossen, der Reet am Bodee
zerstört. In der gleichen Zell gingen

| an der Ostfront 183 eigene Flugzeuge

*

DZ. Middlesborough ief der grösste
Erzeinluhrhalen der britischen Intel
und »leht durch den Besitz zahlrei
cher llochölen und ausgedehnter Ver-
huttungsunlagen an der Spitze der
britischen Gesamtproduktion von Ei
sen und Stahl. Damit hat wiederum
ein lebenswichtiges Zentrum mittel-
englischer Industrie, du, lür da» Rü
stungspotential Grossbritanniens von
qiosser Bedeutung Ist. einen wir
kungsvollen Angrill erlebt.

Panzer rammen Sowjettanks
Alle Gegenangriffe der Bolschewisten blutig gescheitert
Berlin, 16. November

Von militärischer Seite wird ge-

In kühnem Gegenangriff wehrten
Verbände des deutschen Heeres am
14. November alle Versuche der Bol
schewisten. mit Panzer Unterstützung
in die Linie eines deutschen Korps
einzudringen, mit schweren Verlusten
lur die Bolschewisten ab.

Während der Nacht hatten die Bol
schewisten in einer bewaldeten Sen
ke alle verfügbaren Waffen zusam
mengezogen und stärkere Panzer-
krälte zum Angriff bereitgestelll. in
der Annahme, dass ihre Manöver un
bemerkt gebhebert seien, eroffneten
sie dann in der Frühe einen Feuer
überfall. Im selben Augenblick
peitschten den Bolschewisten Grana
ten und Intantenegeschosse entgegen,
die schwere Lücken in die ansturmen
den Wellen rissen. Dann rollten den
von Panzerkräften unterstützten so
wjetischen Massen die Panzer karnpf-
wagen eines deutschen Panzer Regi
ments entgegen. In kurzer Zeit hat

ten die Sprenggranaten der deutschen
Panzergeschütze mehrere sowjetische
Kolosse in Brand geschossen. Bei den
Bolschewisten entstand grosse Ver-|
wirrung, die sich noch steigerte, als
die deutschen Panzerwagen in schnel
ler Fahrt auf die Sowjets Zufuhren
und sie rammten. Den teilweise

schon ang« sc hossenen sowjetischen
Panzerriesen zersprengten bei dem
Anprall die Antriehsketten. andere
stürzten um und begannen zu brennen.
Dem unerschrockenen Angriff des
deutschen Panzer-Regiments fielen in
einer Stunde 29 sowjetische Panzer-J
kampfwagen zum Opfer.

Alle weiteren Versuche der So
wjets, in anderen Gelechtsabschnitten
durchz.ukotnmen, buchen im Neuer
der schweren Infanteriewaffen und
der Artillerie zusammen. Parucrqe-
schütze trieben die zuruckllutenden
Reste in hellen Scharen vor sich und
nach dreistündigem hart m Kampf
waren d e sowjetischen Gegenangriffe
zu einer schweren Niederlage für die
Bolschewisten geworden. Ausser

Hunderten von Toten und Verwun
deten, zahlreichen Geschützen und
Handfeuerwaffen, die die abziehenden

Bolschewisten irr» Stich lassen
mussten, wurden insgesamt 44 ausge
brannte sowjetische Panzerwracks auf
dem Schlachtfeld gezählt.

An der Front von Hanko (Hungö)
gab es lebhafte feindliche Artillerie-
tätigkeit Die finnische Artillerie
nahm u. a. ein grosseres feindliches
Schiff unter Feuer. Es wurden stän
dige Bewegungen feindlicher Schiffe
iiu Finnischen Meerhusen festgestcllt.
Aus zahlreichen Minenexplosionen ist
zu schhessen, dass die Schiffsverluste
des Feindes bedeutend sind.

Weiter wird von finnischer Seite
nutgeteilt: Die vom Feinde zuruck-
gelassene Kriegsbeute auf den Koi-
visto-Inseln ist jetzt gesichtet. Unter
der Kriegsbeute befinden sich u. a.
ein 1000 Tonnen grosses beladenes
Munitionsschiff, zwei kleinere Schiffe.
20 Geschütze. Torpedos. Kraftwagen
und eine grosse Rundfunkstation.

Ibero-Amerika-Block gefordert
ming kann den Urhebern der grossen-
wahnsinnigen Absicht, eine runde
Milliarde Menschen unter Hunger zu
setzen, keine Gewissheit darüber ge
hen. wie das Weltbild sich gestaltet,
wenn die britischen Inseln den Wi
derstand aufgeben und dann von Roo-
scvclt selbst in den Blockadering ein-
be/ogen werden müssen.

Eine alte Kriegsrege! warnt davor,
über den Zusammenstoss mit dem
Feinde hinaus zu kalkulieren. Es
sc heint. dass die USA diese Warnung
nebst der zweiten, seine Gegner nicht
zu unter- und die eigenen Mittel nicht
zu überschätzen, im Taumel ihrer
Ideen gründlich vergessen haben.

Streikbeschluss
im USA-Stahlgebiet

New York, IG. November
De Bcrqarbeitergewerkschuft hat

S^nn-ihend um Mitternacht den Streik
in den Bergwerken der Stuhlweike
beschlossen. Sie hat hinzuqefügt,
dass es sich eventuell als nötig er
weisen könnte, den Streik auch in den
Asphaltwerken auszurufen. Die Ver
handlungen zwischen der Stahlindu
strie und den Gewerkschaftsführern
werden jedoch trotz des Streikbe
schlusses fortgesetzt. Aus der Tatsa
che. dass Roosevelt Besprechungen
mit Kriecjsminister Knox und dem im
JWgwerksgobiet kommandierenden
General des dortigen Armeekorps
hafte, schliesst die Öffentlichkeit,
d iss er sich mit dem Gedanken tragt,
möglicherweise Militär einzusetzen.

Gegen Unter/ochungsversuchc Dritter
Buenos Aires, 16. November ! ten, das nationale Problem überstürzt

Die Schaffung einer ibero-amerika-
nisehen Mächtegruppe gegen alle Un
terjochungsversuche befürwortete der
uruguayische Senator Händo in einer
Ansprache anlässlich eines Banketts
zu Ehren des ehemaligen Marinem,ni-
sters und rangältesteti Offiziers der
argentinischen Wehrmacht, Admiral
Scasso. Der als Wortführer der uru
guayischen Opposition gegen USA-
Stützpunkte hervorgetrclene Politiker
betonte die Solidarität der Völker des
Rio de la Plata Beckens und die un

auslösbare Schicksalsgemeinschaft des
uruguayischen und argentinischen
Volkes. Die Freiheit des Rio de la
Plata, so sagte der Senator, interessie
re die uruguayischen Nationalisten
ebenso wie die Argentinier. Die Na
tionale Partei Uruguays trete gegen
die Machenschalten fremder Mächte
ein. Er hoffe zwar, dass es nicht zu
einem Blutvergiessen komme, doch
könne er versichern, dass d:e Uru
guayer jederzeit auf Seiten der
Argentinier stehen werden, wenn es
sich um die Verteidigung des Vater
landes handele. In seiner Erwide

rungsansprache betonte Admiral
Scasso, dass es bei den jetzigen
Verwicklungen mehr denn je not wen
dig sei. die vaterländischen Symbole
hoch zuhalten, und fühlte aus. dass im
Zusammenhang mit dein gegenwärti
gen Völkerrir.gen starke Kräfte ver
suchten. auf die öffentliche Meinung
einzuwirken und entscheidenden po
litischen und wirtschaftlichen Ein
fluss zu gewinnen. Diesen Versuchen
gegenüber müsse man sich davor hü-

losen zu wollen. Argentinien, das
noch zu schwach sei, müsse zunächst
seine nationale Verteidigung aus
hauen. erklärte Admiral Scasso wei
ter und wandte sich besonders scharf
dagegen, dass gewisse Kreise nicht
einmal vor Verleumdungen der Wehr
macht zurückschreckten.

Die Britenzensur
von Trinidad
Washington, 16. November

Nachdem bereits, wie wir schon
meldeten, im Kongress Beschwerde
über die Art geführt worden ist, in
der die Engländer ihie Post-Zensur
auf Trinidad zur Wirtschaftsspionage
missbrauchen, sind jetzt erneute Kla
gen zu dem gleichen Thema laut ge
worden. Der republikanische Abge

ordnete Dirksen. der mit einem Son
derausschuss des USA Kongresses die
sudamerikanischen Staaten bereist
hat, stellt fest, dass die USA-Post, die
Wirtsrhaftsinlormationen enthalte, in
den meisten Fällen nach London wei
tergesandt werde. In einem Fall sind
sogar 75.000 Dollar einer USA-Firma
beschlagnahmt und monatelang in
London festqehalten worden. Uber
die Auswertung der Handels- und
Wirtschaftsgeheimnisse aus der USA
Post durch .dritte Länder" sind ins
besondere die USA-Geschäftsleute
aus Brasilien und Argentinien beun
ruhigt. Der gleichfalls an jener Süd
amerika-Reise beteiligt gewesene de
mokratische Abgeordnete Rabaut er
klärte. die britische Zensur werde
so gehandhabt, dass englischen Fir
men die Mönlichkeit gegeben werde,
gegen USA-Firmen in Südamerika zu
konkurrieren.

Japans Reichstag eröffnet
Kurusu in Washington eingetroffen

Tokio, 16. November

Neue Ölraffinerien in England
Die Lieferungen der USA nicht ausreichend

den USA Schiffsraum und Arbeits
kräfte zu sparen. Jetzt habe sich
aber herausgestellt, dass die Pro
duktionskapazität der USA Raffine
rien nicht ausreiche, um die briti
schen Anforderungen und den wach
senden Eigenbedarf der Vereinigten
Staaten zu befriedigen. Daher sei
soeben die Errichtung von 50 neuen
Ölraffinerien in Grossbritannien be
schlossen worden zur Herstellung
hochwertiger Flugzeugbrennstoffe.
Wegen der veralteten Arbeitsmetho
den konnten die meisten USA Raffi
nerien keine hochwertigen Produkte
hersteilen, so dass die Engländer lur
ihren Wehrmachtbedaif nur völlig

t habe England auf unzulänglichen Brerfnstoff aus den
er Zusagen der USA die I USA erhalten hätten. — Im übrigen
ng der meisten britischen j betrügen die gegenwärtigen Reserven
rien beschlossen, um durch I der USA an Sehrveröl nur noch ein
ihr fertiger Ulproduktc aus'Drittel der vorjährigen Lager.

Stockholm, 16. November
Der britische „Manchester Guar

dian belasst sich mit den Verknap-
p ingscrsthcinungen in USA und
tt. ?Tt, dass man in den USA
die Produktionsmöglichkeiten über
schätzt habe. Das Aufrüstungs
programm der USA. die Pacht-
und Leihlieferunqen für Eng
land und die Anforderungen der
Sowjetunion hatten den Produktions-
apparat der USA überlastet. Verschie
dene Materiallieferungen, die Gross-
Britannien ursprünglich zugesagt wor
den seien, konnten nicht ausgeführt

Am Sonntag wurde der japanische
Reichstag feierlich eröffnet. Der Ten
no betonte in der von ihm verlesenen
Thronrede: „Wir haben den Staats
ministem befohlen, dem Reichstag
verschiedene Gesetze» Vorlagen und
zusätzliche I (aushaltsvorsc hläge vor
zulegen, die angesichts der gegenwär
tigen Lage notwendig sind. Wir wün
schen, dass Ihr Euren Pflichten nach
kommt, die .Staatsführung in harmo
nischem Geist zu unterstützen. Die
Sitzung, auf deren Programm die
Verlesung der Thronrede stand, wur
de nach 15 Minuten geschlossen.

Bei den vom Tenno angekündigten
Vorlagen handelt es sich in erster
Lime um Finanzplänc». durch die wirt
schaftliche lind militärische Kraft Ja
pans weiter gesteigert werden soll.

Während sich Tokio demnach ge
gen alle Eventualitäten wappnet, un
ternimmt die japanische Diplomatie
einen letzten Versuch mit den USA
zu einem Ausgleich zu kommen. Der
Sonderhotschalter Kurusu traf am
Sonnabend in Washington ein. Er
wurde auf dem Flugplatz von Bot
schafter Nomura und Vertretern des
Staatsdepartements empfangen. Die
Zeitung „Nitschi Nitschi Schombun"
kommentiert die Entsendung Kurusus
und die Washingtoner Verhandlungen
noch einmal unter dem Blickpunkt

in Stillen Ozean und unter-
•hei. dass es sich hierbei
ih'nlut letzte Anstrengung j Die Nla

Beilegung

ist deshalb von Interesse, weil er
nach der Rede Churchills noch ein

mal den Willen Tokios unterstreicht,
unbeirrbar seinen eigenen Weg zu ge
hen. dabei aber nicht die Möglichkeit
zu versäumen, die zu einer ehrenhaf
ten und friedlichen Verständigung
führen könnte.

Bedeutsame Leistun
gen zur See

Admiral Shimada im Reichstag
Eigener Drahtbericht

Tokio, 16. November
In der heute eroffneten Sonder

sitzung des japanischen Reichstages
erklärte Admiral Shimada, dass che
japanische Flotte heute eine Blok-
kade der chinesischen Küste in einer
Ausdehnung von 2800 Seemeilen
durchführe. In Zusammenarbeit mit
der Armee habe sie die Schiffahrt auf
dem Yangtse in einer Länge von
über 800 Seemeilen sichergestellt. Die
Marine habe in den letzten 10 Mona
ten an 26 Stellen der chinesischen
Küste Landungen zur Verstärkung der
Blockade durchgeführt und die Ver
sorgung der Front durch Nachschub
aul dem Yanqtse und durch Siche
rung der Etappen aufrechterhalten.
Weiter habe sie gemeinsam mit der
Armee die Landungen im Südteil von
Französisch Indochina durchqelührt.

itet und ent-
jeder möglichen künftigen

handele. Dieser Kommentar j Entwicklung entgegenzutreten.

Italienischer
Wehrmaehtbericht
Erfolg« an der Ciondar-Fronl

Das Hauptquartier der italienischen
Wehrmacht gibt bekannt:

In Sizilien erhöhten sich die durch
den englischen Luftangriff in der
Nacht zum IS. verursachten Verluste
auf 21 Tote und 29 Verletzte An der
Küste wurde die aus drei Unteroffi
zieren bestehende Besatzung eines
über dem Meer abgesc hossenen Flug
zeuges gefangenyenommen.

In Nordafrika Artillenetätigkeit an
der Tobrukfront. Der Feind führte
l uftangriffa auf Benghasi und Derna
durch. Es entstand einiger Schaden,
und es gab einige Tote und Verletzte
unter der arabischen Bevölkerung.

In Ostafrika brachen die heftigen
Angriffe des Feindes gegen unsere
vorgeschobenen Stellungen an der
(k>ndarfront zusammen. Vor den
hartnäckig verteidigten Stellungen
lies« der Feind Hunderte von Toten
zurück. Weitere schwere Verluste
wurden dem Feind bei offensiven
Vorstössen unserer Abteilungen zu-

ln Afrika griffen deutsche Bomber
den Flugplatz von Glarabub an. wo
am Boden drei Flugzeuge vernichtet
wurden. Jagdflugzeuge schossen vier
feindliche Flugzeuge ab. Zwei unse
rer Flugzeuge kehrten nicht zu ihren
Stützpunkten zurück.

Im Östlichen Mittelmeer wurden
zwei feindliche Dampfer von unseren
bewaffneten Aufklärungsflugzeugen
ruit Bomben getroffen und versenkt.
Im mittleren Mittelmeer schossen un
sere auf einem Aufklärungsflug be
findlichen Jagdflugzeuge zwei vom
Wellington-Typ ab. Im westlichen
Mittelmeer griff ein unter dem Be
fehl von Flugzeugführer Major Ar
duino Buri stehendes Torpedoflug
zeug einen feindlichen vollbeladenen
10 000-Tonnen-Dampfer an und ver
senkte ihn.

Antwort an Mexiko
Unerbetene Einmischung zurück

gewiesen
Berlin, 16. November

Die mexikanische Gesandtschaft in
Berlin hat letzthin dem Auswärtigen
Amt Mitteilungen ihrer Regierung zu
gehen lassen, die sich auf die Frage
der Repressalien wegen der Ermor
dung von zwei deutsc hen Wehrmacht
angehörigen durch bolschewistische
Agenten in Frankreich bezogen. Das
Auswärtige Amt hat der Gesandtschaft
daraufhin mitteilen lassen, dass es
nicht gewillt ist, mündliche oder
schriftliche Erklärungen dritter Staa
ten zu dieser Frage entgegenzuneh-

♦
Die Schritte der mexikanischen Ge

sandtschaft werden an zuständiger
Stelle als ein Versuch bezeichnet, an
deutschen Massnahmen Kritik zu
üben, die den Zweck verfolgen, den
angelsächsischen Bemühungen um die
Ausbreitung des Bolschewismus mit
allen seinen blutigen Folgen in Eu
ropa wirksam Einhalt zu gebieten
und gerade deswegen als dringendes
Gebot der Humanität angesehen wer
den müssen.

An Stelle einer solchen etwaigen
Kritik wären wohl besser Solidaritäts
erklärungen für die mit deutschem
Blut durchgeführte Befreiung Europas
und damit der ganzen Welt von der
bolschewistischen Pest am Platze ge
wesen. Gerade in Mexiko sollte man
sich über die Gefahr, in der Europa
und die übrige Welt infolge der angel
sächsisch - sowjetrussischen Politik
geschwebt haben, klar gewesen sein,
denn das in Mexiko wohlbekannte
Beispiel der bolschewistischen Herr
schaft in Spanien, wahrend deren von
den Rotspaniern viele Tausende von
Geiseln in Gestalt von nutionalgcsinn-
len spanischen Männern, Frauen, Kin
dern, Priestern. Nonnen usw. auf be
stialische Weise ermordet worden
sind, und deren Trägern, die nach
dem Siege Funcos teilweise in Me
xiko ein Asyl gefunden haben, hatten
Mexiko deutlich vor Augen führen sol
len, wie erschreckend gross die mit
jeder Ausbreitung des Bolschewismus
verbundenen Gefahren sind.

Die Einwanderung
nach Mexiho

Mexiko, IG. Novcmlx
Das Innenministerium gab die zu

lässige Einwanderungsquote für 1942
bekannt Danach sind Spanier sowie
Bürger aus den amerikanischen Län
dern (einschliesslich USA und Ka
nada) unbeschränkt zugelassen, aus
anderen Ländern dagegen lediglich
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Sport
lA*bt l’ultisalu?

Hoffnung des estnisc lien Sports
Wie ein von der estnischen Pres*

se aui^rtUbncs Gerücht aus Finn
land besagt, soll der bekannte est
nische* Ringkämpfer und zweifache
Olympiasieger Christian Palusalu
noch H» Leben sein und nicht, wie
bisher angenommen wurde, zu den
Opfern des bolsrhcwtstis' hon Ter
rors in Estland gehören. Wie dies«
finnischen Quellen zu berichten wis
sen. soll Pnlusalu sich unter den von
den Sowjets mobilisierten Esten be
funden haben, die kurz' nach Aus
bruch des Kriege» in die Sowjetuni
on verschleppt wurden. Wie es
heisst, ist Palusalu am 30. Septem
ber wegen eines unternommenen
Fluchtversuches von den Bolschewi
sten zum Tode verurteilt worden.
Aus nicht bekannten Gründen sei
dieses Urteil jedoch nicht vollstreckt
und Palusalu zu einer zehnjährigen
Zwungsdienstzeit in der Roten Ar
mee begnadigt und an die Front ge
schickt worden, wo es ihm Ende Ok
tober gelungen sein soll, zu den fin
nischen Truppen uberzulaufen. So
warm die Anteilnahme der Sportwelt
an der glücklichen Rettung Palusalus
sein wird, so bleibt eine Bestätigung
dieses Gerüchts doch vorerst noch
abzuwarten.

Auftakt im Eissegeln
Auf spiegelblankem Eise erotfnete

gestern der 1'2-er „Spigana” (ex
„Quick" II) die diesjährige Eissegel-

An der Instandsetzung zahlreicher
anderer Eisjachten wird gearbeitet und
man verspricht sich in Riga einen er
folgreichen Segelwinter.

Kishttkey in Berlin
Ira Berliner Sportpalast siegte am

Sonntag vormittag „Brandenburg"-
Berlin über eine durch drei Italiener
verstärkte Auswahl der Reichshaupt-
Stadt mit 4:0 (0 0, 1:0, 3:0). Leider
wurde dabei der Mailänder Torhüter
Zopegni bei einem Zusammenprall
verletzt. Im Kunstlaufen erfreuten
Ulrich Kuhn, Gudrun Olbricht, des
Tanzpaar Schulke-Giummatikoff und
die Geschwister Pausin die wieder
nach Tausenden zählenden Zuschauer.

1:0 für Klrssfrsre
Der zweite Tag der Eröffnungsver

anstaltung im Münchener Prinzregen
tenstadion brachte den deutschen
Meister SC-Ricsscrsee wiederum ei
nen f.-O (0:0, 1:0, 0:0)-Steg über die
Wiener EG. Die Überlegenheit der
Bayern war drückend, doch hatten die
Wiener in Wurm einen kaum zu
überwindenden Schlussmann. Das
Kunstlaufprogramm wurde wieder von
Maxi und Ernst Baier im Mittelpunkt
bestritten, die mit der Norwegerin
Helland-Björnstad und der kleinen
Erika Kralt langanhaltenden Beifall
erhielten.

Berlins Pnlizeilxixer
Eine Boxstaffel des Polizei 8V Ber

lin trug am Wochenende in Theuerin-
gen 2 Freundschaftskämpfe aus. In
Erfurt mussten sich die Berliner Po
lizisten gegen Heros-Erfurt mit einem
Unentschieden von 7:7 begnügen, in
Gotha kamen sie über die dortige
Stadt-Auswahl zu einem sicheren 10:6-
Siege. Im Halbschwergewicht konnte
Ku^alc seine beiden Kämpfe erfolg-

Unentschieden gegen Dänemark
Ein Fussball-Ländenpiel vor 45000 Zuschauern

Es war bereits vorausgesagt, dass Ball viel zu lange gehalten und das
der II. Landerkampf zwischen
Ui-uls( lildrnl und Dänemark vor aus-
verkauften Rangen ausgetragen wer
den wurde So war es auch. Die ge
räumig« Platzanlage des Dresdner

>i> Im Ost ragehege wies
I I« h ne M « ;rn- em/ige Lucke auf.
Die beiden Mannschaften kamen, ge
führt vorn schwedischen Schiedsrich
ter Eklind, aui den Platz, der mit den
( ahnen Deutschlands, Dänemarks und
Schwedin! geschmin kt war.

Deutschland: Jahn, Janes. Miller,
Kupfer. Rohde, Schubert, Hahnemann.
Walter, Conen, Wllhmowtki, Fiede-

Dünemark Egon Sörensen, Paul
Hansen. Arne Sörensen, Walter
Christensen, Oscar Jorgensen, Fre-
deriksen, Job. IMdger, Kai Hansen,
Soebirk, Malinesen. Sualgaard.

Nach dem Anstoss der Dänen leg
Deutschen sofort ein schnelles

Spiel vor. Nur zwei Minuten waren
vergangen, da sezte Conen einen
Bombenschuss auf das dänische Tor,
doch die Gäste hatten grosses Glück,
dass der zurückgeeilte Verteidiger
Paul Hansen gerade noch auf der Li
nie das Leder abwehren konnte. We
nig spater traf Conen knapp am Ziel
vorbei. Beim ersten Vorstoss der
Dänen holte Jahn einen Flankenball
von rechts uns der Luft herunter. Die
deutschen Stürmer trugen dann An
griff auf Angriff vor. doch Däne
marks Abwehr war auf der Hut. In
der 7. Minute war der erste deutsche
Eckball fällig und bei auch dem nur
wenige Minuten spater folgenden
zweiten deutschen Eckenballschlag
befand sich das Dunentor in höch
ster Gefahr. Mit einem Gegenstoss
machten die Gäste sich vorüberge
hend Luft. Jahn hielt jedoch nicht
nur einem Schuss von Sobirk meister
lich. sondern machte sofort anschlie
ssend eine Bombe von Math lesen un
schädlich. Auf der Gegenseite zeich
nete Egon Sörensen sich gegen den
schnell und wuchtig schiessenden
Conen aus.

IDEENREICHES SPIEL
Das schnelle und ideenreiche deut

sche Spiel machte der dänischen Ab
wehr sichtlich schwer zu schaffen.
Die Gaste konnten selbst nur gele
gentlich vorstossen, und auch dann
fanden ihre Angriffe meist schon bei
Kupier und Schubert, die souverän
das Mittelfeld beherrschten, ein En
de. Sörensen zeigte sich nahezu un
überwindlich. Er lässt nur eine dritte
deutsche Ecke zu. Dann ist wieder
die Reihe an Jahn, sich auszuze.ch-
nen, als er einen Flankenball von
Plöger abwehren und noch im Stürzen
einen Nachschuss des dänischen Läu
fers Fredcriksen aufhalten muss.

Langsam, aber doch sicher gewin
nen tiie Dänen nun an Boden. Sie
spielen nun ihr Spiel und in den rest
lichen 20 Minuten der ersten Hallte
hat nun das deutsche Schlussdreieck
die weitaus schwerere Arbeit zu ver
liebten. Aber Jahn, Janes und Mül
ler sind auf dem Posten, und ihrem
grossen Einsatz in dieser Zeit ist es
zu danken, dass Erfolge des Gegners
verhütet werden. Immerhin kommen
die Dänen nach 25 Minuten zu ihrer
ersten Ecke. Die Kampfszenen vor
beiden Toren reisscn in der Folge
nicht mehr ah. Aber die Danen sind
stärker im Angriff. Sie erzwingen
einen zweiten Eckball. Dann gibt es
einen Rückschlag, denn in der 38. Mi-

ge'ang ihm ein k.-o.-Sieg über Lan
genhahn.

l’osener ff sichte

Flügge nach Punkten und in Gotha > >0'»ich schon langst fällige deutsche
Führungstor erzielen. Die dänische
Abwehr bekam das Leder nicht fort.

I blitzschnell fuhr unser Rechtsaussen
l dazwischen und lenkte ein. Es gibt
| sogar noch einen fünften deutschen

Die Hockey-Mannschaft der ff- Eckball, den Walter verschiesst. Schon
Sportgemeinschaft Posen weilte am jetzt ist jedoch klar zu ersehen, dass
gestrigen Sonntag zu einem Freund* unsere Mannschaft nicht mehr mit der
schafisspiel in Breslau. Die Elf der , gleich grossen Leistung wie zu Be-
Posener gewann mit 2:1 (1:1) TorenJ ginn aulwartet. Allgemein wird der

Kampf vor dein Tor

Ein Riesserscc-Angrilt wird abgeschlagen. Im Tor — Rohde. vorn (Nr. 3)
Gustav Jacnnccke, in der Milte — Adler, oben links deckt der Spieler

bull einen Hicsscrscc-Slüimer SpoxtbilU Schirner

Die dänische Abwehr war jedoch
ausserordentlich aul dem Posten und
unsere viel zu umständlich arbeiten
den Sturmer wurde immer noch im
letzten Augenblick vom Ball getrennt.
Ein von Janes verwirkter Freistoss
brachte noch Gefahr, doch traf der
dänische Läufer Christensen nur den
Pfosten. Beide Tore kamen in den
letzten 10 Minuten weiterhin stark in
Gefahr. Zwei energievolle Vorstosse
der Deutschen brachten allerdings
nicht die ei wünschten Ergebnisse,
vielmehr konnten die Danen noch
weitere Erken erzielen, so dass sie
/um Schluss mit 8:0 im Vorteil lagen.
Zum Schluss schoss Conen vorbei und
auch Walter hatte mit seiner Aktion
kurz vor dem Abpfiff nicht die ge
wünschte Wirkung zu verzeichnen.

DANEN KOMMEN AUF
Das Spiel der deutschen Mannschaft

hat diesmal enttäuscht. Kralt und
Können leichten nur für die ersten
25 Minuten. Schon dann kamen die
Dänen aul, die auch im zweiten Ab
schnitt lange den Ton angaben. Erst
in den letzten zehn Minuten fanden
sich unsere Spieler wieder, aber ihr
Druck reichte nicht aus, um die Ent
scheidung zu unseren Gunsten zu
wenden. In unserem Angriff wurden
alle Handlungen zu überhastet durch-
geführt, als sich keine Tore einstel-
len wollten. Dazu kam, dass der
linke Flügel Willimowski-Fiederer
auffallend schwach war. Als der

Chemnitzer Polizist zahlreiche Gele
genheiten veigeben hatte verlor auch
er sein Selbstvertrauen. Auch Conen
richtete wenig aus. Er verlor bald
jegliche Übersicht, und war spater
so kopflos, dass er sogar in den ein
fachsten technischen Dingen versagte.
Im Gegensatz zu dem Stuttgarter hat

Gesicht. Die Dänen mussten sich so- der technisch vorzüglich beschlagene
gar einen leichten Druck gefallen las-, junge Walter weitaus besser gefal-

sen. ' len. Der Saarptalzer war zusammen

planlose Abtpiel stört den Zusammen
hang. Ein Schuss von Willimowski
wird gehalten und auch Kupfer hat
M Sörensen kein Gluck. So geht
es mit der knappen deutschen Füh
lung in die Pause.

Nach der kurzen Pause kamen un
sere Spieler noch immer nicht recht
ins Spiel. Vor allem wirkten Willi-
mowski, Fiederer und Conen oft
recht schwach. Der Chemnitzer zö
gerte bald nach Wiederbeginn mit dem
Schuss und liess dadurch eine gute
Gelegenheit aus. Die immer schneller
werdenden Dänen machten unseren
Spielern die Aufgabe nicht leichter.
Immer wieder mussten Rohde, Schu
bort und Müller rettend Eingreifen
Direkt an der Strafraumgrenze gab es
in der 49. Minute einen Freistoss,
doch der Ball wurde von der schnell
gebildeten deutschen Abwehrmauer
aufgehalten. Schon sechs Minuten
nach der Halbzeit hatten die Dänen
gleichgezogen. Das Leder kam von
rechts in den deutschen Strafraum.
Jahn liess den Ball fallen, wonach
Kai Hansen geistesgegenwärtig auf
das leere Tor schoss, wobei Janes und
Rohde sich vergeblich bemühten, das
Leder aufzuhalten. Die deutsche
Mannschaft fiel nach dem Erfolg des
Gegners noch imteer auseinander. Das
Zusammenspiel liess mehr und mehr
zu wünschen übrig. Willimowski hatte
dabei noch mit einem Lattenschuss
Pech. Aber im allgemeinen meisterte
doch Sörensen im dänischen Tor alle
Schüsse. So wehrte er einen weiteren
deutschen Eckbail und anschliessend
noch einen Strafstoss von Walter ab
Als Willimowski nach rechtsaussen
drückte und dadurch Walter Angriffs-
(übrer wurde, bekam das Spiel unse
rer Elf wieder ein etwas planvollereres

Tanz auf dem Eise

Stark verbessert zeigt sich das Berliner Eiskunstlaut-Paar Gerda Strauch-
Günther Noack. das nach dem Übertritt des Ehepaares Baier und der Ge
schwister Pausin die grössten Aussichten hat. deutscher Amateur-Meister

zu werden Sportbild Schirner

Abschluss in der Deutschlandhalle
Zweikampf zwischen Luhmann und .Marli

In der Deutschlandhalle wurde ge
stern das Rennjahr 1941 vor wieder
ausverkauften Tribunen zum Ab
schluss gebracht. Die Steherrennen
mit den spannenden Zweikämpfen
zwischen Lohmann und Stach begei
sterten die Zuschauer. Ehmer und
Italiens Meister Giorgetti, die stets
nie Startvorteile für sich hatten, ka
men dabei nicht zur Geltung. Loh-
mann gewann in dem Stundenrennen
zwei der drei Läufe. Nachdem er im
ersten Rennen Stach im Endspurt nie
dergekämpft hatte, verteidigte sich
der Berliner im zweiten Lauf hart
näckig und wies den Schlussangriff
des deutschen Meisters sicher zurück,
so dass er im Gesamtergebnis sogar
mit 5 Metern führte. Lohmann stellte

im letzten Abschnitt des Rennens
dann aber seinen Endsieg sicher.

Der internationale Mchrkampf war
eine ziemlich lahme Angelegenheit.
Die Dänen Falck-Hansen-Danhoit er
rangen mit 21.5 Punkten auf Grund
ihres Sieges im Fliegertreffen, sowie
im Verfolgungsrennen den 1. Platz
vor Kilian-Vopel (19,5), Mcrkens-
Schorn (19), Clcmcns-Neuens (16)
Weckerling-Hoffman (12) und den
stark enttäuschenden Italiener Astolfi-
Bergomi (12 ?.). Bei den Amateuren
zeigte der deutsche Kriegsmeister
Bunzel weiter seine gute Form,
holte sich das Fliegertreffer gegen
Dicdler und Egerland, dem er als Mal
mann im Vorgabefahren allerdings
den Vortritt lassen musste.

Ein Gebiet der Zukunft
Sporffilmc als l’ropugandamittel

Mit den Vorbereitungen für den
neuen Spielfilm der „Bavaria", der
unter dem Titel „Das grosse Spiel"
herauskommt und den Aufstieg einer
Fussballmannschaft bis zum Deut
schen Meister als Hintergrund der
Spielhandlung behandelt, ist in der
letzten Zeit die allgemeine Aufmerk
samkeit auf das Gebiet der Sportfil
me gelenkt worden. Der Fussball-
film der „Bavaria" wird in erster Li
nie ein Spielfilm sein, aber selbst
verständlich wird dieser Film auch
eine nicht zu unterschätzende werben
de Wirkung haben, weil viele Film
zuschauer auf diese Weise mit den»
sportlichen Gebiet in Berührung kom
men. Wenn dieser Fussball Spielfilm
in der erwarteten Weise einschlägt,
dann durfte er der Bahnbrecher für
andere Sportfilme ähnlicher Art sein.

Nicht weniger zukunftsreich ist die
Entwicklung auf dem Gebiete der
Sport-Lchrhlme. Die Filmstelle des
NSRL hat bestimmt schon gute Ar
beit geleistet und mehr als 150 Filme
können gegen geringe Leihgebühr be
zogen werden, aber dieses Gebiet ist
noch sehr ausbaufähig. Die Bestre
bungen gehen dahin, in Zukunft die
Leistungen der Spitzenkönner in
ihrem ganzen Ablauf auch durch den
Film festzuhdlten, weil hier auf dem
Wege über die Praxis die beste Lehr
arbeit geleistet werden kann. Je mehr
diese Entwicklung gefordert werden
kann, um so grosser wird auch die
Kenntnis der sporttechnischen Vor
aussetzungen auf den Fachgebieten
werden, so dass damit der Grund
stock für einen weiteren Leistungs
anstieg gelegt wiid.

Kieurdn Zumorra

Der spanische Fussball-Heros Zamorra,
der viele Jahre lang der beste Fuss-
boll-Torhüter Europas war. ergreift
nun. nachdem er einige Jahre als
Sportschrillleiter tätig war. den Bcrut

eines Stierkumplers
Sportbild Schiiner

mit Hahnemann noch unsere beste
und stärkste Waffe im Angriff. Von
den Laufern verdient Kupfer ein Sen
derlob, doch stand ihm Schubert we
nig nach. Rohde erfüllte seine Auf
gabe als Stopper. Von den Vertei
digern neigte Janes wieder zu einem
sehr leichtsinnigem Spiel, das später
auch Müller sich zu eigen machte.
Ohne Zweifel hat aber der Dresdner
besser bestanden als sein Nebenmann.
Jahn war bis auf den einen Fehler,
der uns ein Tor kostete, ein guter
Schlussmann.

Die Danen benötigten längere Zeit,
um ins Spiel zu kommen. Mit ihrer
ungekünstelten und ganz auf Erfolg
eingestellten Art waren sie stets ein
gefährlicher Gegner. Dennoch ver
danken sie den Achtungserfolg wohl
in erster Linie ihrem nicht zu über-
treffenden Torhüter Sörensen. Vor
diesem standen mit Paul Hansen und
Arne Sörensen zwei ebenso erfahrene
wie schlagsichere Verteidiger. Der
Mittellauter Oskar Jorgensen riss die
Faden des deutschen Angriffsspieles
auseinander. Noch mehr Wirkung
hatte der rechte Läufer Walter Chri
stensen, der dem deutschen linken
Flügel jede Wirkung nahm. Wohl
erschienen die dänischen Stürmer
nicht allzu oft vor dem deutschen
Tor. aber jeder ihrer Vorstosse war
überaus gefährlich. Ploger und Staal-
gaard waren zwei schnelle und wen
dige Aussen, wie Kai Hansen ein
wirklicher Dirigent des dänischen An
griffs.

FusKbullkampf in Sofia
Die Fussballelf des Wiener Luft

waffen SV traf nach 46stündiger Bahn
fahrt am Sonnabend in der bulgari
schen Hauptstadt ein und stellte sich
bereits am Nachmittag mi Junak-
Stadion dem Eisenbahner SK Sofia
zum Kampf. Das Spiel endete 2:2.
nachdem die Bulgaren beim Wechsel
2:1 geführt hatten. Der Wiener Links-
aussen Bcranck wurde kurz vor

Schluss am Knöchel verletzt und
musste ausscheiden.

Bolognas Erfolg
Italiens Fussbdllmcister AC Bologna

feierte am Sonntag in der vierten
Runde seinen ersten Sieg, der gegen
Atlanta Bergamo mit 4:0 recht ein
drucksvoll erstritten wurde. Drei
Tore schoss allein Reguzzoni, wäh
rend Biavati einmal erfolgreich war.
Einen grossen Kampf gab cs in Genua
ferner vor 25 000 Zuschauern zwi
schen AS Rom und Genua 93. Genua
siegte über die bisher ungeschlagenen
Hauptstädter durch zwei Treffer des
Aussensturmcrs Conti mit 2:0. Triest
fuhrt nach seinem I 0-Sieg über Mo
dena zusammen mit AS Rom mit je
sechs Punkten die Tabelle vor Flo

renz, Venedig, Genua 93 und Ambro-
sidna Mailand mit je 5 Punkten an

(■undrr llüg#
wird wiederkoinmen

Die von dem Schwedischen Leicht
athletik-Verband gegen den Weltre
kordläufer Gundcr Hagg wegen Ver
letzung der Amateurbestimmungen
verhängte befristete Disqualifikation
bis zum 1. Juli 1942 wird in der

schwedischen Presse als eine zufrie
denstellende Lösung in dem Verfah
ren angesprochen. Es kommt auch
zum Ausdruck, dass die Zwangsruhe
pause an sich für Gunder Hagg auch
im Hinblick auf seine sportlichen
Leistungen vorteilhaft sein dürfte,
hat der Wcltrekordlaufer, der in die
sem Jahre die 1500 Meter Weltbest
leistung auf 3:47,6 verbesserte, doch
in diesem Sommer zu viele Starts auf
sich genommen. In Fachkreisen er
wartet man. dass Gunder flagg im
nächsten Jahre ganz gross heraus-
kommen und mit neuen Glanzleistun
gen aufwarten wird. Da die Strafe in
der Mitte des Jahres abläult, hat
Hagg auch die Gelegenheit, noch an
allen bedeutenden Veranstaltungen
teilnehmen zu können.
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Griechisch-römischer Ringkampf
Die KfKa-MeUtcrM'liiiftrii ciilschiolrn

Am Mantel die blaue Blume
Zu einer sportlichen GrossveransUf-

tuafl qestaltcten »ich die <j<
Riga-Meisterschaften in griechisch*
römischen Rmgkampfen. die vor ei*
nrm ausverkauften Hause ausgetragcn
wurden.

Im Bantam-Gewicht erkämpfte sich
der auch international bekannte letti*
»che Ringer Mureniek» den ersten
I’ j»/ vor N. Lisows. Den dritten
Platz belegte N Bunka. Der neue
Riga-Meister erzielte bei Oes«,
Kämpfen ausschliesslich Schulter-
•lege. Bei den Federgewichtlern
wurde A. Pahlitis Erster, der den
Eroberer des zweiten Platzes Meijers
in der Rekordzeit von 26 Sekunden
besiegte Dritte« wurde R. Kies. Der
neue Riga Meister verlor bei diesem
Kampf zwar einwandfrei gegen Med-
ns, kam aber trotzdem auf den ersten
Platz.

Bei den Leichtgewichtlern zeigte der
junge lettische Nachwuchs-Ringer An
dersons ein ausgezeichnetes Können
und belegte den ersten Platz, vor
Kosrhkins und dem Wehrmachtange
hörigen G Henke Im Kampfe um die
Entscheidung dieser Gewichtsklasse
besiegte Anderson« seinen Gegner
Kosrhkins nach Punkten. Der Wehr*
machtangehorige Hanke war gegen

Mcdnis und Escrgailis überlegen, ver
lor aber gegen Andersons. Im Wel
tergewicht kam es insofern zu einer
Überraschung, als K. Kundsinsch, der
gewöhnlich im Federgewicht startet,
zur Entscheidung in der eben genann
ten Gewichtsklasse antrat. Den Titel
eines Riga-Meisters holte sich jedoch
Danitofs, der seinen bedeutend schwe
reren Gegner schulterte. Auf den
zweiten Platz kam Kundsinsch, wah
rend Jakubaitis den dritten Platz be
legte. In dieser Gewichtsklasse star
tete auch der Wehrmachtangehorige
Gerhart, der jedoch nach einem Sieg
gegen Stilb.» (4 Minuten) gegen Kun
dsinsch verlor.

Eine ausgezeichnete Form zeigte
der Mittelgewichtler G. Osolinsch. der
»ich dann auch verdient den Titel
eines Riga-Meisters holte. Seine Geg
ner besiegte er leicht. Zweiter wur
de Krischkahns. Don dritten Platz
belegte Mednis.

Nach einem schwachen Kampf hol
te sich Kruhminsrh anschliessend im
Halbschwergewicht den Sieg, nach
dem er über seinen einzigen Gegner
Banka triumphierte.

I Im Schwergewicht siegte Briegma-
nis ohne Konkurrenz.

Wettkämpfe im Judo
Federgewicht: I. Winkelmann (Ber

lin). 2. Gwosd (Berlin), Leichtgewicht
t. Brauer (Berlin), 2 Knorr (Rudow),
Mittelgewicht: !. Becker (Berlin). 2.
Brunner (Frankfurt a. M.), Halb
schwergewicht: I. Hinz (Berlin). 2
RornhÜd (Berlin), Schwergewicht: 1.
Lehmann (Berlin), 2. Frank (Berlin).
Altersklasse Federgewicht I.Cbethu-
her (Wien). Leichtgewicht: 1. N*gel
fWitren). Mittelgewicht: De Smet
(München). Schwergewicht Schwer,
gen (Berlin).

Zum zweiten Mal kämpften die
Judokampfer im Kriege um den
Reichsiegertitel und lieferten sich in
Essen vor zahlreichen Zuschauern am
Wochenende harte Begegnungen. In
allen Klassen stellte die Reichshaupt-
Stadt die Sieger und erbrachte damit
den Beweis, dass die Förderung die
ses Mann-gegen-Mann-Kamples hier
die besten Fortschritte gem.icht hat.
Im Leichtgewicht gab zwischen dem
Titelverteidiger Knorr (Rudow) und
Brauer (Berlin) nach einem unent
schiedenen Kampf nur das geringere
Körpergewicht von Brauer den Aus-
schlag Bemerkenswert war der Sieg
des Halbschwergewicht-Europamei
sters H-Oberscharführer Lehmann,
der im Schwergewicht den Vorjahres
sieger Frank entthront».

Luztl in 1’uri.s
Im Rahmen der Truppenbetreir.mg

in den besetzten Gebieten wird im
Pariser Sportpalast für den 13. 12.
abermals eine Boxveranstaltung vor
bereitet, deren Programm auf eine
Reihe namhafter deutscher Berufs

boxer aufgc haut werden soll. So will
man diesmal den deutschen Meister
im Schwergewicht Heinz La/ek in den
Mittelpunkt des Abends stellen. AI»
Gegner des Wieners kommt in erster
Linie der Strassenburger Karl Rutz in
Betracht.

WHhk gej'eii Alibrucliali
Am 30. November soll in der Berli

ner Deutschlandhalle, die an diesem
Tag das Schwergewichtstreffen zwi
schen Walter Neu sei und Heinz Seid-
ler bringt, auch der Wiener Feder-
gewichtsine.ster Ernst Weis» in den
Ring gehen. Sein Gegner wird im
Leichtgewicht der einstige italienische
Landesmeister Otelle Abbruciati sein,
der im Oktober vorigen Jahres im
Kampf um die Europameisterschaft ge
gen Karl Blaho einen ausgezeichneten
Eindruck hinterliess. Der Schwede
Tandberg soll gegen den Frankfurter
Jost und Besselmann gegen den
Schweizer Flury boxen.
Westfalen iukI N'IrdrrKnrhiien
Der Freundschaltsk.impl der Be

reichsstalfein von Westfalen und
Niedersachsen in der von 1000 Zu
schauern besuchten Stadthalle zu Ha
gen endete 8:8 unentschieden. Be
merkenswert sind die entscheidenden
Niederlagen des früheren Bantamqc-
Wichtsmeisters Erich Wilke (Hanno
ver) durch Strandfeld und des West
falen Karl Blum durch Walter Tritt-
schak (Hannover

In beiden Kämpfen brach der Ring
richter nach drei Niederschlägen der
zweiten bzw. schon in der ersten
Runde ah.

Fechten gc(*cn Fns'jirn
Deutschlands Vertretung aufgestellt
Für den Fechtlanderkampl gegen

Ungarn, der am 13. und 14. Dezember
in Wien veranstaltet wird, steht das
deutsche Aufgebot nunmehr fest.
Zum Florettkampf der Frauen sind die
Meisterin Hedwig Hass. Lilo Allgayer.
Grete Krausgrill (alle Offenbar!,) und
Lern Höfer — Oslob ausgewählt wor
den. Für den Florettkampf der Män
ner stehen der deutsche Meister Ju
lius Eisenecker (Frankfurt am Main).
Kur Wahl (Zella-Mehlis). ^-Ober
scharführer Joseph Losert (Berlin) und
Hugo Weczerek (Klagenfurt), für den
Sabelkampf jj - Obergruppenführer
Reinhard Heydrich, ^-Obersturmfüh
rer Richard Liebscher, jj-Unterstuf.
Hermann Hainke (alle Berlin) und der
Meister Gefr. Hans Esser (Düssel
dorf) bereit.

Ein Sieges-Lächeln

Die Siegerin eine* deutschen Kanu-
Wettbewerbes nach dem Kampf. Es
handelt sich allerdings um ein Som
merbild. aber cs lohnt sieh, auch irr

Winter hiniuschen
Sportbild Schum r

LiiMwaffcn-Flf .siegle
Die Fussballelf der Luftwaffe stellte

sich auf ihrer Reise nach Madrid und
Paris in Mannheim vor. wo sic gegen
den SV Waldhof mit 3:0 (2:0) zu ei
nem eindrucksvollen Sieg kam und
sich damit für ihre Auslandsspicle als
bestens gerüstet erwies. Die Solda
ten, die eine ganze Reihe von bekann
ten Spielern, wie Jürisscn, Münzen
berg und Moog in ihren Reihen
haben, warteten mit einer vorzügli
chen Gesamtleistung auf und siegten
auch in dieser Höhe verdient. Die
Abwehr arbeitete fehlerfrei und der

Sturm erwies sich als schnell und
durchschlagkräftig. Waldhof bestach
wieder durch ein technisch famoses
Spiel, dem aber im Sturm der letzte
Druck fehlte. Schon bei der Pause
lag die Luftwaffe durch Treffer der
Wiener Janda und Durck mit 2:0 vorn.
In der ausgeglichenen zweiten Hälfte
gelang dann den Gasten ein weiterer
Treffer durch Janda, während Wald
hof leer ausging.

Die Wiener Luftwaffensporller ka
men auch in ihrem zweiten Fussball-
spicl in der bulgarischen Hauptstadt
zu keinem Erfolg. Sofias Stadleelf
siegte vor 4000 Zuschauern diesmal
mit 41 (2:l)-Toren.

Itiililelicns letzter Preis
Die Trabrennzeit in Ruhleben neigt

sich ihrem Ende zu. Am gestrigen Sonn
tag wurde auf der wieder gut be
suchten Bahn der letzte „Grosse
Pieis" dieses Jahres, der Grosse Preis
von Ruhleben. im Werte von 30 000
Mark entschieden. Mit dem Siege
von „Marco” (E. Perk) gab es eine
giosse Überraschung. Der Hengst
lag ständig mit im Vordertreffen und
ging in der Geraden an „Beate Dear ”
und „Aribert" vorbei, um dann mit
einem schönen Schlussangriff auch
noch den nachlassenden „Christophe
rus" sicher niederzuringen. Der sie
gende Hengst trabte die 3020 Meter
in der recht guten Kilomcterzeit von

Die Sammelaktion der m Volkshilfe“ am Sonntag

Aufnahme: DZ-Berkis

Riga. 16. November
Die Kornblume beherrschte am

Sonntag das Strassenbild Rigas, und
wie hier wird es im ganzen Gebiet
des ehemaligen Freistaates Lettland
gewesen sein. Die Volkshilfe hatte
»ich alle» mögliche ausgedacht, die
erste Sammlung zu einem Erfolg zu
bringen. Es wurde überall gesam
melt. auf den Strassen und in den
Hausen,, und last jeder trug am

Mantel die Nachbildung der blauen

Im Reich sind die kleinen Abzei
chen, die an Sammeltagen verkauft
werden, schon längst der Ausdruck
des Zusammengehörigkeitsgefühls.
Und es ist auch ein Ausdruck des
Zusammengehörigkeitsgefühls gewe
sen, dass auch die Soldaten der deut
schen Wehrmacht am Waffenrock
und die deutschen Zivilpersonen

am Mantelaufschlag das kleine
Zeichen trugen. das Ausdruck
gibt von der Bcrertsrhaft jedes
einzelnen mitzuhellen, die Not unter
der lettischen Bevölkerung zu lindern.
Der gemeinsame Einsatz gegen den
Wcltfemd findet seine Bekräftigung
und innere Festigung in der gemein
samen Opferberoitschaft, jene Wun
den zu heilen, die der Bolschewismus
diesem Lande geschlagen hat.

Reval
riugvrrkflir »tifgeiiimimen

Nach ungefähr eine irrhalb jähriger
Pause haben die Deutsche Lufthansa
AG. und die Aeio O Y. Helsinki den
Flugverkehr auf der Linie Berlin-
Helsinki mit Zwischenlandungen in
Königsberg, Riga und Reval am 15.
November wieder aufgenommen.
Nachdem die Strecke Berlin—Riga
schon seit einiger Zeit beflogen wird,
traf am Sonnabend um 13,10 Uhr die
Verkehrsmaschine der Lufthansa

erstmalig auf dem Revaler Flugplatz
ein. Nach einem Aufenthalt von

zwanzig Minuten setzte sie fahr-
planmassig den Flug nach Hcnsinki

Wilna
TnlilhrzugKrhrint
für ltrirliMlrut»rtir

Alle Reichsdeutschen, sowohl Selbst
einkleider der Wehrmacht als auch
reichsdcutsche Zivilpersonen, soweit
sic die /weite und dritte Rcichsklei-
derkarte besitzen oder auf sie An

spruch haben, erhalten nach einer An
ordnung des Gebietskommissars Be
zugscheine für Textilien nur gegen
Abtrennung der entsprechenden Ab
schnitte der Rerchsklciderkartc. Die

Verdunkelung '°" '*■“

Ausgabe der Bezugscheine erfolgt in
der Bezugscheinsteile der Wirtschafts-
abteilung des Gebietskommissars Wil
na-Stadt, Gedimin-Strasse 3. Zimmer
13, jeden Montag, Dienstag, Donners
tag und Freitag von 8 bis 10 Uhr 30.

Reichsdeutsche die aus der heimat
lichen Versorgung ausgeschieden sind
und infolgedessen keine Reichsklei-
derkarte erhalten, müssen eine Be-

Sendefolge
für die deutsche Wehrmacht

Das Programm des Haupttenders Riga
der Sendergruppe Ostland mit den Sen-
cWn Modohn. Coldingen und Libau lau
tet für Dienstag, den 18. November fol-
yenderinatsen: 5 00 Uhr: Kameradschafts
dienst des deutschen Rundfunks für die
deutsche Wehrmacht. 6.15 Uhr: Heitere
Musik. 7.00 Uhr: Deutsche Nachricht—
Anschi. Frühkonzert. 8.00 Uhr: Heitere
Musik. 12.30 Uhr: Nachrichten und Be
trachtungen zur politischen Lage. 12 45
Uhr: Mittagskonzert. 14 00 Uhr: Deut
sche Nachrichten. 15 00 Uhr: Langsame
Wiederholung des Wehrmachtberic hts
und kurzer Nachrichtendienst zum Mit
schreiben für die Truppe. 16.00 Uhr:
Nachmittagskonzert. Es spielt die Tanz
kapelle eines Luitnachrichtenregiments.
17.00 Uhr: Deutsche Nachrichten. 17.15
Uhr: Nachmittagskonzert iFortsetzung)
18.30 Uhr: Singende, klingend* Front.
19 00 l’hr: Frontherichte. Anschi.: Musik.
19.30 Uhr- Erläuterungen zum Wehrmacht-
bericht. 19.40 Uhr: Musik. 19.45 Uhr:
Politische Zeitung«- und Rundfunkschau.
20 00 Uhr: Deutsche Nachrichten. 20 70
Uhr: Operetten* und Tonfilmmelodien.

scheinlgung ihres zuständigen Wirt-
srhaftsamtes darüber beibringen. Sie
erhalten dafür im Rahmen der dritten
Reichskleiderkarte Bezugscheine, de
ren Ausgabe im Bezugsbuche einge
tragen wird. Der Kauf der Waren
auf die ausgegebenen Bezugscheine
erfolgt bis auf weiteres ausschliess
lich in dem als Kaufhaus für Reichs
deutsche eingerichteten Warenhaus.

Es wirken mit: Paula Brihwkafne (Sopran).
Robert» Zommcr» (Tenor), da« Alexandcr-
Winlcr-Quintctt. das Rundfunkorchester
u. L. von Arvid» Pahrup». der Rundfunk
chor u. L von Teodors Kalninsch und die
Tanzkapelle u. L. von Arnold Kornelius.
22.00 Uhr: Deutsche Nachrichten. 22 20
Uhr: Tanzmusik. 23.00 Uhr: Kammer
musik Das Thaler-Ouartett spielt Werke
von Beethoven und Haydn 23.30 Uhr:
Unterhaltungsmusik. 24.00 Uhr: Deut
sche Nachrichten.

Spielplan der Rigaer Oper
Dienstag, den 18. November „Der flie

gende Holländer” in deutscher Sprache;
Mittwoch, den 19. November ..Madame
Butterfly”» Donnerstag, den 20. Novem
ber „Gral von Luxemburg"» Freitag,
den 21 November ..Zigeunerharon”; Sonn
abend. den 22 November Ballette „Geist
der Rose . „Herbst”. „Nachtigall und

Dailes-Theater in Riga
Dienstag, den 18. November ..Mails

und Pai)a”; Mittwoch, den 19. Novem
ber „Die Seewolfe": Donnerstag, den 20.
November „Maija und Paija”: Frciiag.
den 21. November „Trihnes Sunden”.

Trabrennen in Riga
Die gestrigen Trabrennen in Riga

waren wie gewöhnlich gut besucht
und brachten spannende Kampfe Eine
Überraschung brachte der Ei folg von
„Lagmctu", die sich auf den zweiten
Platz, setzte und damit eine Auszah
lung von 33,70 Mark erzielte. Die
besten Erfolge holte sich im übrigen

der Fahrer Karl Wchritis mit drei
Siegen.

1. Rennen. 1. Primula — Fahrer St.
Trasuns — Strecke 1660 — 3 16.0 Min.
Schnelligkeit auf 1 km 1.58.0; 2. Man«
-- J. Grasd'lisch — 1620 — 3 17.0 —2 01.6;

3. Sanmarn — A Purinsch 1800
3.30,4 — 2.01.5. Toto: Sieg 160, italieni
sche 2.60; Einlauf 2.—.

2. Rennen. 1 Kiti Kitani — J. Pctrow«
— 1800 — 3.15.0 — 1.48,3; 2 Langmrta
— S. Tichomirow — 1800 — 3.17,6 —
1.43,7; 3. Tschubtschlk« — K. Weritis —
1800 — 3.17.6 — 1.49,7. Toto. 1.90; 18;

3. Rennen. 1. Sanktc — J Gra«din*ch
— 1600 — 2.49.8 — 1.46.1; 2 Wenera —
R Lielais — 1600 — 2.55,9 — 1.49,9 3.
Katuse — J. Kuklls — 1600 — 2.56.8 —
1 50 5 Toto: 1.40; 3.60; 3.70

4. Rennen. I Baremte — K. Weriti*
— 1820 — 3.18.6 — 1.49.1, 2. Darin«
Signals — K. Richters — 1840 — 3.19.1
— 1.48.2; 3 Manoli — J Niedre - 1840
— 3.24.5 — 1.51,1. Tolo: 1.10; 3.20; 2.50

5. Rennen. 1 Ina Axworthy — R Lie
lais — 1620 — 2 42.0 — 1.40.0; 2. Taira
— W. JuschkewiUchs — 1600 — 2.42.9
— 1.41,8» 3. Wi*a — J. Crasdinsch —
1620 — 2.42.9 — 1 40.4. Toto: 2 70 7.20;

G Rennen 1 Sankte — J. Crasdinsch
— 1600 — 2.49,9 — 1461; 2. Dsidrai«
— S. Orluw — 1600 — 2.51.8 — 1.47.3»

3. Wenera — R. Lielais — 1600 — 2.53.4
— 1.48,3. Toto: 1.40; 9.70; 8.60.

7. Rennen. I. Lats Axworthy — S.
Schau-an — 1730 — 2.54.7 — I 38.1.- 2.
Ilard* — A Purin«ch — 1800 — 2.54.7 —
1.37,0; 3. Mefisto — K. Weriti* — 1800
— 3.01,0» — 1.40.5. Toto: 1.80: 2.80; 2.70.

8. Rennen. 1. Ina Axworthy — R. Lie
lais — 1620 — 2.43.4 — I 40.8; 2. Tlia
— P. Purinsch — 1640 — 2.44.0 — 1.40.0;
3. Wi«a — J. Crasdinsch — 1620 — 2.44.1
— 1.41.2. Toto: 2; 4.20; 7,60.

9 Rennen. 1. Rasma — P. Purinsch
— 1800 — 2.56.0 — 1.37.7» 2. Mira —
R. Lielais — 1800 — 2.57.1 — 1.38.3; 3.
Gudrai* — E. Michclsons — 1800 — 3.02.6
— 1.41,4. Toto: 3.60; 10.80; 21.70.

10. Rennen. 1. Hasty Har.over — 81
Giebelhausen jr — 2280 — 3.25.2 —
1.30.0, 2. Poplar Hill — J. Crasdinsch
— 2260 — 3.26.8 — 1.31,5» 3. Akoid» -
K. Weritis — 2240 — 3.29,3 — 1.33.4. To
lo: 1,20; 1.60; 1.50.

11. Rennen. 1 llards — A. Schluj» —
1640 — 2.43.8 — I 39.8; 2. Strauja —
A. Janson — 1680 — 2.43.8 — 1.37.5; 3.
Alma — M. Likman — 1680 — 2.45.3 —
1.38,3. Toto: 3; 4.80; 6.90.

12. Rennen 1 Gloria — K Weritis —
1330 — 2.56.6 — 1.33.9, 2. Atlase — J.
Osolnick — 1800 — 2.58.7 — 1.39,0; 3.
Sanlots — J. Petrow — 1840 — 3.01.7 —
1.38,7 Toto: 1.10; 5; 4.70.

13 Rennen I Dschilda — J. Morkis
— 1780 — 2 51.0 — 1.36.0: 2 Princis II.
— J. Crasdinsch - 1780 — 2.52.4 —

I. 36,8; 3. Wanags — Ed Bersinsch
1820 — 2.52.5 — I 34.7 Tolo: 3; 3. 4.80.

14 Rennen 1 Klaudija — K Weriti«
— 1840 - 2 58,6 — 1.37.0 2. Walters —
J. Osolnieks — 1860 2.59.2 — 1 361.
3. Baiga W. Jlrgenson — 1860 — 2.59,5
— 1.36.5. Toto: 1.50. 4,50, 5,30.

Si*lilitts<-Iiiilu-Ii:l> in Form
Mailand mit 11:1 geschlagen

Beim dritten Eissporlfest am Wo
chenende im Berliner Sportpalast rag
te der Eishockeykampf zwischen dem
Schlittschuhclub und dem HC Mai
land als Höhepunkt heraus. Der
hohe Sieg der Berliner, die schon am
Eröffnungstage eine grosse Form be
wiesen (mit 11:1) muss dennoch et
was überraschen. Die Italiener wa
ren besonders in der Abwehr schwach
und ihr sonst ausgezeichneter Torwart
Gerosa schien nicht ganz auf der Hö
he zu sein. Der erfolgreichste Tor
schütze war George mit drei Treffern.
Je zwei Tore erzielten Jannecke,
Adler und Rudi Ball. Erst beim 10:0
kamen die Gäste durch Frederici zu
ihrem Ehrenpunkt. Das Kunstlauf
programm beslritten wiederum die
Geschwister Pausin, Schülke-Gramma-
tikoff, Grete Vcith, Ulrich Kuhn und
Gudrun Olbricht.

Wn Id lauf - lterei<-hsinf>i<itt,r
In Hohenneuendorff hei Berlin wur

de gestern der Bercichssiegcr-Wettbc-
worb von Berlin-Brandenburg im
Waldlauf entschieden. Auf der acht
Kilometer langen Waldstrecke lag zu
nächst der frühere Maralhonmeister
Weber in Führung, noch vor Zurück-
legting der halben Strecke wurde er
jedoch von Woeber (WH Prcnzlau)
abgelöst, der in 27:33 überlegen vor
dom Polizisten Pfarr (27:55.4) und
Vogelsang (23 04) siegte. Pfarr und
Vogelsang vorhalfen der Polizei un
Mannschaftswettbewerb zum Sieg.
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DER SPUK IM NOTARHAUS
^JLied. der *$o(daten im Osten

Von Henrik Hern

Im Osten dröhnt der harte Schritt,
da rollen die Kolonnen.
Es wird ein wilder Mannesritt,
Da wird kein Traum gesponnen.
Dein Herz, mein Kind, dein Herz zieht mit,
stets halt es mit dem meinen Schritt.
Und laut erklingt mein Jubelschrei:
Auch du, mein Lieb, und ich, mein Kind,
Wir zwei sind mit dabei /

Nach Osten braust der grosse Sturm
Mit hunderttausend Pferden,
Es soll, mein Lieb, der grösste Sieg
Für unsre Waffen werden.
— Dein Herz, mein Kind, dein Herz zieht mit,
stets halt es mit dem meinen Schritt.
Und hell erklingt mein Jubelschrei:
Auch du, mein Lieb, auch ich, mein Kind,
Wir zwei sind mit dabei f

Und einmal ist es dann so weit.
Dann brauchst du nicht mehr warten.
Da kommen in die Heimat wir
Mit fliegenden Standarten.
— Dein Herz, mein Kind, dein Herz zieht mit.
Fest hielt es mit dem meinen Schritt.
Und laut klingt unser Jubelschrei:
Auch du, mein Lieb, und ich, mein Kind,
Wir zwei warn mit dabei ft

Seit drei Tagen, vielmehr Mit drei
Nichten, lief der Notar von Knitzin-
gen ziemlich Aufgeregt herum. Er
behauptete nach der dritten Nacht so
gar. sein Haar beginne weis« zu wer
den. seine Köchin habe fluchtartig
das Haus verlassen und seine Gattin
Palmyra packe die Koffer, ins Enga
din zu reisen; in diesem Haus bleib#
sie kein# Nacht mehr.

Es war ein nagelneues Haus. Notars
wohnten erst seit zwei Wochen darin.
E« war mit allen Schikanen auf das
Modernste eingerichtet. Gedanken aus
der Stuttgarter Welssenhofsi#diung
sogar verwendet, denn Notars be
mühten sich, mit der neuesten Zelt
Schritt zu halten.

Nun aber geisterte es in dieser
Wohnmaschlne höchst mittelalterlich
und zwar nachts um die berüchtigte
Stunde Meistens kam der Hausherr
um halb zwölf Uhr vom ..Faulen Pelz"
heim, und die Gattin stellte dann den
Grammophon ab, nach dessen for
schen Rhythmen sie gemensendiekt
hatte. Dann begaben sie sich ge
meinsam in ihr Schlafzimmer. Vor
her Hessen sie noch Schnauzle, ihren
Rattenfänger-Hund. etwas vor dem
Tor der Nachbarvilla besorgen und
sperrten ihn mit zuredenden Worten
ins Esszimmer ein, den Silberschatz
zu bewachen.

Eines Nachts, das Paar schlüpfte
gerade in seine Pyjamas, da schellte
es. Der Herr riss das Fenster auf und
spähte hinab. An der Haustüre
stand kein Mensch, obwohl es immer
wieder läutete.

„Leg dich nur hin. brummte der
Ehegemahl, „ich will nachschauen
unten, vielleicht ist die Haustüre nicht
richtig zu. Denn dort stellten sie
nachts eine Alarmglocke ein. die
klirrte, sobald jemand den Schlüssel
oder einen Draht in das Schlüsselloch
brachte.

Aber die Tür schien in Ordnung.
Hin und wieder klingelte es noch.
Der Hausherr ging mutig durch alle
Zimmer. Schnauzle blaffte zärtlich
bittend hinter der Tür des Esszimmers.
Et schellte auf einmal nicht mehr,
aber der Hausherr nahm den Hund
vorsichtshalber alt treuen Wächter
mit ins Schlafzimmer. Unruhig
schliefen Notars, vergasten aber den
Vorfall am nächsten Tage allmählich
wieder. Schnauzle kam am Abend
wie sonst in sein prunkvolles Ge
fängnis, die Eheleute suchten gähnend
das Bett auf. Kaum lagen sie. schellte

„Heiliger Strohsack!" fuhr der Herr
auf, knipste Licht an und sah nach
der Uhr: dieselbe Zeit wie gestern.

Blass sprang Palmyra aus dem Bett:
„Deine Flinte. Mann, ich nehm' den
Revolver." flüsterte sie zitternd.

„Ach was. bleib du liegen. Weiber
sind in solchen Fällen im Weg."

„Lass den Schnauzle gleich los."
mahnte sie. Es schellte immer wieder
in kurzen Abständen, während der
Notar den Revolver entsicherte und
eine Taschenlampe einsteckte. Wer
wetss, die Gauner haben vielleicht die
Lichtleitung schon zerstört Es brannte
aber, wo er auch anknipste. Vor der
Haustüre war niemand, in der Diele
auch nicht, trotzdem läutete es. Man.
entdeckte auch gar nicht, woher es
schellte. Als er in seinem Arbeits-

VON HERMANN ERIS BUSSE

zimmer herumsuchte, hörte es auf.
Schnauzle winselte hinter der Esszim
mertür. Jato, das Viehchen! dachte
der Notar. Hess es heraus, fühlte
plötzlich ein Grauen über seine Schul
tern gehen, schnell, schnell hinauf
ins Esszimmer, am End haben sie

Schnauzle hetzte voraus und ku
schelte sich zärtlich an die nackten
Füsse der Herrin, die bebend auf den
mutigen Mann wartete.

„Es ist nichts." sagte er achsel
zuckend. Unruhiger noch schliefen
sie diese Nacht.

Und in der dritten Nacht, un
glaublich. schellte es wieder. Jetzt
trat auch dem mutigen Mann kalter
Schweiss auf die Stirne, aber er be
zwang sich, machte noch einmal die
Runde im Haus, suchte und suchte.
Es klingelte wie sonst, in kurzen
rhythmischen Tonböen, aufreizend,
unheimlich. Diesmal holte der Notar
den Schnauzle aus Angst aus dem
Esszimmer, suchte lang herum, ob
schon das Läuten aufgehört hatte,
machte den Hund förmlich toll mit
seinem ewigen „Such, such!"

Es fand sich aber nichts. Nichts.
Im Schlafzimmer sass die dicke Kö
chin Lina bei der Frau und weinte
Abschiedstränen. Sie bleibe nicht in
solch einem schaurigen Haus. Am
Morgen ginge sie, nicht einmal den
Kaffee koche sie mehr

Schlaflos verbrachten Notars die
Nacht. Morgens berieten sie. Der
Hausherr tat den heiligen Schwur,
am Abend nicht ins Bett zu gehen,
ehe er hinter das Geheimnis gekom
men sei. Er wollte feldmarschmässig
ausgerüstet, das heisst bewaffnet bis
an die Zähne. Wache halten. Palmyra
sollte ihre Abreise noch um diese
Nacht verschieben, man wisse nie,
wie er verwundet würde und sie dann
nötig brauchte.

Einer der erfolgreichsten deutschen
Altertumsforscher war der von 1822
bis 1890 lebende Heinrich Schliemann,
der sich durch seine Ausgrabungen
in Troja, Orcbomenos, Mykenä und
Tinyns Weltruf erwarb und seine
Forschungsergebnisse und -erlebnisse
in zahlreichen Büchern niederlegte.

Einstmals mehrere Monate mit sei
ner Frau, die Griechin war, in Leip
zig wohnend, um den Druck eines
neuen Werkes zu überwachen, erleb
te er durch sein Hausmädchen eine
drollige Überraschung.

Frau Schliemann nahm naturgemäss
Rücksicht auf die besondere Freude
ihres Mannes an allem Griechischen.
Und um ihm ihre Aufmerksamkeit
auch diesmal zu bekunden, hatte sie
in weiblicher List das soeben neu
verpflichtete Hausmädchen aufgefor
dert. während der Tätigkeit bei ihr
den Vornamen „Nausikaa" anzunch-

Da dem Mädchen dafür besonderer
Lohn winkte, war sie gern damit ein
verstanden. Und sobald sie ein paar
Minuten Zeit hatte, machte sie sich

Nun gut und Mut! Langsam und
qualvoll verstrichen die Stunden des
Tages. Auf Palmyras Nachttischchen
lag schon ein Revolver, dessen Mün
dung von ihr weg nach dem Fenster
zeigte. Allerdings war er, ohne dass
die Dame des Hauses es wusste, nicht
geladen. Der Notar hielt nichts auf
Weiberwehr mit Waffen. Aber das
Eisen allein schon beruhigte.

Am Abend ging er ins Esszimmer,
erstens weil dort das Likörschränk
chen war, und zweitens sah man je
dermann durch das Fenster auf die
Haustüre zukommen

Schnauzle war natürlich dabei. Er
sass erst zu Füssen des Herrn, der
rauchte und ab und zu schnäpselte.
Seinen Stammtisch, dessen Tages
gespräch das Gespenst im Notarshaus
natürlich war. hatte er heute ge
schwänzt. Die seelische Niederge
schlagenheit drückte und lastete
schwer und machte ihn fast menschen
feindlich. Dazu kamen drei ge
störte Nächte. Der Notar grübelte
den Dingen des Zwischen reiches nach,
dachte an Voranzeigen von Unglück.
Tod und weiss Gott was. Indessen
standen alle Türen auf, denn man
sollte das Unheil schon von weitem
kommen hören, und alle Lichter
brannten, obschon das eine Heiden
rechnung kosten würde.

Schnauzle schien es auf seinem
allnächtlichen Platz besser zu beha
gen, deshalb schlich er sich unter den
Esszimmertisch, wo er bei den Mahl
zeiten stets vor den Füssen der Haus
frau lag.

Da schellte es plötzlich wieder.
Der Hund hörte es auch; denn in

folge der offenen Türen schwoll der
Schall mächtig laut durchs ganze Haus.
Schnauzle sprang auf und bellte böse

„Still!” befahl der Notar. Es blieb
auch sonst ruhig. Da legte sich der
Hund wieder hin und begann am Hm-
terschenkel zu flöhen, juckte sich auf

durch häufiges Vor-sich-hin-Murmeln
mit dem Ihr ganz ungewohnten, doch
so schön erscheinenden Namen ver

schon gegen Mittag ihres ersten
Diensttages fiel sie dem Hausherrn

„Wie heissen Sie, mein Kind?”
forschte dieser.

„Nausikaa!" flötete verschämt das
Mädchen.

Uber das Gesicht Schliemanns
huschte ob dieses schönen altgrie
chischen Klanges ein freudiges Lä

„Freut mich, freut mich ausser
ordentlich. liebes Kind!” lobte sie
der begeisterte Freund des klassischen
Hellas und fragte weiter: „Und wel
chen Familiennamen tragen Sie. klei
ne Griechin?”

„Klabunke heisse ich, Herr Schlie
mann, Nausikaa Klabunke! Und ge
boren bin ich in Krojanke!" spru
delte das Mädchen heraus.

dem Rücken und schlug einen Trom
melwirbel auf den Teppich. Es
schellte fürchterlich in den bekannten
Rhythmen.

Da sprang der Notar auf, schnappte
nach Luft, pfiff sie aus, schrie, zappel
te mit Händen und Füssen und wusste
nicht, ob er heulen oder lachen sollte.
Die Gattin kam herzugeeilt, zitternd
am ganzen Körper. Nun war s heraus,
gottlob, „Herrjemine, sowas, sowas,
nein sowas!" stöhnte und gröhlte der
Notar ausser Atem

Des Rätsels Lösung: der Schnauzle.
das Vieh, hockte alle Nacht neben
der Tischglocke, die höchst neumo
disch unterm Tisch, unter dem Tep
pich. verborgen war, damit die Haus
frau, ohne dass es jemand merkte,
zur rechten Zeit die Bedienung zur
Hand hatte, zum heimlichen Staunen
der Gäste Sie brauchte bloss mit
dem Füsschen auf den Knopf zu

Dass ein Hund den ganzen Schlegel
benützte, war wirklich nicht voraus

zusehen. Man sollte ein Neuhaus
eben nicht so bauen, dass es seine
Bewohner in Todesschweiss versetzt
und nicht schlafen lässt, die Tiere
aber in nötigsten Verrichtungen
stört, ausser — man ist durchaus
vertraut mit der „modernen Sach
lichkeit."

Dass die Stammtischbrüder, als sich
das Gespenst im Notarshaus ent
puppte, schlimmer srhlegelten als
Schnauzle, darf als Zeichen harm
loser Schadenfreude aufgenommen
werden, die in Knitzingen als schönste
Freude galt.

'Unsere Anekdote

Der Cicerone
Als nach dem Erscheinen von

Scheffels „Ekkehard" der Hohentwiel
das Wallfahrtsziel vieler Begeisterter
geworden war. fühlte sich der alte
Wächter des Berges dem Ansturm
der tausend Fragen der Wissbegieri
gen in keiner Weise gewachsen.

Er war nur eingefuchst auf die Er-
Zahlung von der tapfern Verteidigung
des Kommandanten Widerholt im
Dreissigjährigen Krieg und vom Fad
der Feste im Jahre 1800 und sah sich
nun plötzlich von den zahlreich her
aufkommenden Reisenden bestürmt
um Auskunft über die Herzogin Had-
wig, den Ekkehard und den Käm
merer Spazzo.

Endlich aber erfuhr er auch, in wel
chem Buch das alles geschrieben
stehe, kaufte sich das Buch und legte
sich als verständiger Kustode die Lo
kalität zurecht.

„Und sehen Sie, Herr Doktor,“
sagte er einmal zu Scheffel, der wie
der auf den Berg gestiegen war,
„wenn sie mich jetzt fragen, wo die
Hadwig gewohnt hat, dann zeig' ich
ihnen den Turm dort, und wenn sie
die Linde im Burghof sehen wollen,
führe ich sie unter selbigen Zwct-
schenbaum, da sind sie ganz zufrie
den. Aber Ihnen verges ich s nicht,
dass Sie mir mit dem Buch eine sol
che Arbeit gemacht haben.

„Wie heissen Sie?"
VON MOLLER-RUDERSDORF

ROMAN VON MAILA TALVIO
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(43. Fortsetzung.)

Ich weiss nicht, warum ich lebe,
doch ich weiss, dass ein Frcudcntng
für mich anhebt, wenn meine Kinder
den Weg einschlagcn. den ihr Vater
wanderte. Aus der Entfernung und
unsichtbar muss ich sie dahin leiten,
seitdem ich weis, dass dieser Weg
zur Seelenruhe fühlt.

„Seelenruhe!"
Es gibt nichts anderes auf Erden,

das die Muhe lohnt, als Seelenruhe.
Sie ist cs, die Eltern ihren Kindern

Die Mutter sass auf der Treppe zu
sammen mit ihrem kleinen Jungen
und dem Hunde. Wahrend ihre Hand
üb"r das Haar des Kindes glitt, fiel
ihr plötzlich ein, was geschahen war
und vor welchen grossen Schwierig
keiten sie stand. Seelenruhe — hatte
sie mitten in ihrer Not dieses Wort
gefunden, das ihr Rettung bringen
sollte? War ihr dieses erquickende
Wort geschenkt worden, auf dass sie
nicht verginge? Da lag aller Dinge
Endzweck, da lag der Sinn des gan-

Doch zur Seelenruhe gelangt man
nur mit reinem Herzen. Und als die
Erinnerung wiedrikehrte. verstand
sie p’ötzlich. dass ihr Lebenswandel
voll Flecken war, und dass sie sich

soeben an diesem Tage von der See
lenruhe, dem einzigen erstrebenswer
tem Gute des Lebens, entfernt hatte:
sie hatte einen Menschen verletzt,
der ihr jahrelang geholfen und der
ihres Mannes zweite Mutter gewesen
war. Wie konnte ein guter Mensch
so etwas tun?

„Lulu, mein Kind,” sagte sie er
schreckt, „bist Du krank? Sind Deine
Wangen heiss? Wie — weinst Du?
Du wirst das doch nicht tun? Aber
Lulu! Sieh doch, wie auch YstävÄ
traurig ist. Weshalb weinst Du denn
so? Sag es der Mutter. Lulu. Lulu,
aber jetzt versteht Dich Mutter wirk- j
lieh nicht!'

Das Kind schüttelte den Kopf an
der Mutter Brust und weinte unauf
hörlich.

„Du darfst mich nicht,... darfst
mich nicht... Lulu nennen! Ich hei
sse Ludvig. Du darfst nicht, Du darfst
nicht! Alle lachen, weil jeder von
uns so einen Namen hat?

Endlich verstand die Mutter, dass
die Kameraden in der Schule etwas
gesagt hatten. Und gelacht hatten.

„Ja so. sagte sie. ..nun. dann wol
len wir Ludvig sagen! Du bist ja auch
schon em grosser Junge. Siehst Du,
wir sagten nur deshalb „Lulu", well
Du Dich selbst so nanntest, als Du
noch klein warst.”

„Aber Letta folgt nicht!” sagte der
Junge und hörte auf zu weinen.

„Sie folgt schon, wenn sie es be
griffen hat "

„Seelenruhe."
War es Gott selbst, der ihr dieses

wunderbare Wort schenkte? Alles
war so einfach, aber wieviel Kummer
hatte der Mensch erleiden müssen,
ehe er dieses Geheimnis entdeckte.

Welche Befreiung und Erleichterung!
Seelenruhe, wenn sich die Menschen
dieses letzten Zieles bewusst würden.
Dieses herrlich beglückenden Zieles.
Es ist. als fiele der Staub fort, wenn
man nur an dieses Wort denkt. Könn
te man doch seinen Kindern den Weg
weisen, der zur Seelenruhe führt.
Gleichgültig in welcher gesellschaft
lichen Stellung sie sich befinden, was
für Arbeiten sie tun, wenn sie nur
diesem Ziele entgegen wandern. Gott.
Gott. Du bist gut.

Die Mutter erhob sich, hielt den
kleinen, schweren Jungen mit ihren
Armen hoch empor, lachte und setzte
ihn wieder nieder. Und dann flüster
te sie ihm zu, er solle seinen Ball
holen. Ja. ja. den Ball! Er befand
sich in Ludvig* eigenem Zimmer
Na, weshalb wollte das Kind nicht
folgen? Die Mutter wollte den Rail
haben. E« war ja heute ein so herr
licher Abend, da mussten sie doch
miteinander spielen. So dunkel war
es noch nicht, dass man nicht mehr
hätte sehen können.

„Und bring auch Letta mit!" rief
sie dem Kinde nach.

Sie stand auf dem Hofe und nahm
den Ball, als der Junge zurückkehrte
Auf dem Sandplatz stellten sie sich
einander gegenüber und begannen zu
zuwerfen Lachend sprangen die bei
den umher. Und auch der Hund be
teiligte sich daran. Letta kam an
die Gartentür und fand keine Zeit
zu maulen, denn die Mutter warf
ihr den Ball gerade entgegen, sodass
sie ihn auffangen musste, wenn sie
nicht wollte, dass er ihre Brust traf.
Doch sie war beleidigt und wollte das
zeigen und warf deshalb den Ball
blindlings irgendwohin. Der flog

durch die Baumzweige, und alle
Blattknospen bebten, als er zwischen
den Asten seinen Weg wieder nach
der Erde suchte. Die Mutter eilte,
um den Ball aufzufangen, auch der
Junge sprang hinzu. Sie liefen beide
um die Wette, aber Ludvig kam
schneller vorwärts und erhaschte den
Ball. Die Nadeln flogen aus Mut-
lers Haar, doch sie hatte keine Zeit
sie aufzuheben.

„Hier bist Du frei und dort bist
Du frei!” rief der Junge. „Aber jetzt
brenne ich Dir eins auf, Mutter!”

Keins von ihnen merkte, dass je
mand durch das Gartentor kam und
am Ende der Ahornallee stehen blieb,
um zuzusehen. Erst als der Ball da
hin flog, lief das Kind die Allee
entlang.

„Tomrai!" rief er und rannte im
gleichen Augenblick zum Spiele zu-

Und als sei nichts geschehen, ging
es weiter. Die Mutter wusste, dass
der erwartete Liebling angekommen
war und mit ihm der gefürchtete Au
genblick der Aufklärung, doch nun
fühlte sie sich ihrem frühreifen Kin
de gegenüber in der Schuld und
sprang lachend umher.

„Du kannst das Ballwerfen nicht,
Mutter." rief das Kind. „Immer fliegt
er vorbei. Sonst aber weichst Du

gut aus, sodass ich es furchtbar
schwer habe, Dir eins aufzubrennen."

„Na, mein Liebling," sagte die Mut
ter und blieb atemlos stehen, „ich
denke, nun hören wir auf".

Jetzt kam Tommi die Allee herauf
und sagte lächelnd:

„Schau, schau, die Mutter spielt."
Diese dachte, es sei wirklich selt

sam. dass sie in einem so schweren
Augenblicke ihres Lehens darauf ge

kommen sei zu spielen. Und das
Spiel schien ihr in diesem Augen
blick eine merkwürdige Hilfe zu ge
währen. Sie sagte es jedoch nicht,
sondern lächelte nur und fühlte, wie
sich ihr ganzes Wesen verjüngt hatte
und erquickt worden war.

„Wie ging es Deinem kranken Ka
meraden?" sagte sie und schritt ne
ben Tommi her.

„Was für ein kranker Kamerad —
ah. ja so. o ja. er war schon . . .
hättet ihr doch weiter gespielt, es
sah so reizend aus. Du auch. Mutter,
ganz wie ein junges Mädchen. Ja. ja."

Die Mutter lächelte ein wenig ve»-
wirrt und begann dann ihre Gedan
ken zu sammeln.

„Nein," sagte Tommi. „offen gesagt
war ich nicht bei einem Kameraden,
sondern bei Onkel Enok. Er ver
sprach, für die alte Närrin Geld her
beizuschaffen, die vorhin hier Tafel
musik machte. Und für die anderen
Leute im Dorfe ebenfalls. Er hatte
sie vergessen, cs ist ja schon so lan
ge her. überdies sagte er, er habe
schon an mehrere Geld geschickt,
aber das sei wahrscheinlich unter
wegs verloren gegangen. Jedenfalls
hat er geglaubt, dass alles bezahlt ge
wesen sei."

Im Innern der Mutter blitzte es
auf. Sie war nahe daran zu fragen,
ob er etwa glaube, auch den Ge
schwistern seine Schuld bezahlt zu
haben. Sie presste indessen die Lip
pen zusammen und schwieg. Waren
es ihre Gedanken, die Tommi zwan
gen, gerade diese Seite der Ange-
legrnheit zu berühren, oder hatte er
darüber mit dem Onkel gesprochen?
Tommi fuhr fort:

(Fortsetzung folgt )
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zNachteinsat
unserer Flieuo

Während das Kamptllugzcug
durch die NachI seinem Ziel
cntgegcnlliegt. bleibt der
Heimathorst durch seine
Funkstelle In Verbindung

mit der Maschine

Alle eingehenden Meldungen werden dem diensthabenden Ofirier
zugeleitet

Einsteigen durch die Bodenwanne in das Innere des Kamplllugzeuges

Nach erlolgtem Flug über Feindesland verlässt die Besatzung die
Maschine

Ruhig und sicher ziehen die Kampiiiugicugc durch die Dunkelheit gegen den Feind Aufnahmen: PKSIcn.pka und PK Breu / Scherl Bilderdienst


